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Schultheiß - vv - Bank
Enihüllungen über den Wirffchastsskandal am laufenden Band .

Herr von Stauß hat bekanntlich den Reiniger im Schultheiß -
Skandal zu spielen versucht . Vielleicht hat die scheinbar unbefleckte
Weste der Deutschen Bank und Disconto - Gesellschaft den anderen in

den Skandal verstrickten Banken nicht gefallen . - jedenfalls gibt es

jetzt neue Enthüllungen wie am laufenden Bond auch mit deutlicher

Spitze gegen die vv - Bank und Herrn van Stauß . Die Luft w: rd

immer dicker um die Schultheitz - Bcrantwortlichcn . In erster Linie

geht es um

welkere Unrichtigkeiten in dem bekatmlcn Borsenprospckl , mit

Jwnen verstoße gegen das Dörsengefeh verknüpft sind .

Die Deutsche Bank und Disconto - Gesellschaft soll der Nord -

deutschen Hcfeindustrie A. - G. ( wichtige Ostwcrkebetcili -

gung ) einen Zehnmillionenkredit gewährt ! ) aben , der Ende
1339 verlängert werden mußte . Bei der Verlängerung — vor der

Prospektveröfienllichung — wurde eine reguläre Ausfallbürg -
schüft des Schultheiß - Konzerns festgelegt , von der Herr
von Stauß gewußt haben muß . Trotzdem wurde sie im Prospekt

nicht erwähnt . Nach Veröffentlichung des Prospektes aber erfolgte

prompt die schriftliche Bestätigung der übernommenen Ausfallbürg -

schast durch . Schultheiß . Die Ov - Bank hat aber den Prospekt eben -

falls unterschrieben . Also vielleicht eine Prospektschiebung und ein

neuer Verstoß gegen das Börsengesetz .

Der Börsenprospekt war nock) in einem anderen Falle
unrichtig . Er macht Angaben über ein Effettenkonsortium
G. m. b. H. , in der 6 Millionen Schultheiß - Aktien für Katzenellen -

bogen , Walter Sobernheim und die Schultheiß - Gescllschaft selbst ver -

maltet wurden . Für Katzenellenbogen
�

schien der Gegenwert von

? ,7S Millionen Mark gestundet zu sein . So nach dem Prospekt .

Talfechlich soll aber bereits zur Zeil der Prospektverössenllichung

kahencllenbogcn schon ausgezahlt gewesen sein , und statt der

Stundung für üalzeuellenbogcn bestand eine Bankschuld an die

den Prospekt veröffentlichenden Banken .

Auch davon mußten die Banken vor der Prospcktveröffentlichung
gewußt haben . Mso neuer Verstoß gegen das Börsengesetz , neuer

Konflikt zwischen dem , mes die Bankiers wußten , und dem , was sie
als Aufsichtsrat zu tun hatten .

Dritter Fall : In dieselbe Effektenkonsortium G. m. b. H. ,

in der eine Bankschuld von 3,75 Millionen lag , haben die drei Ge -

scllschaftcr noch einmal Schulcheiß - Aktien in der gleichen Höhe ein -

gebracht . Wieder schien nach dem Prospekt der Kaufpreis ( 233 Proz .
des Nominals ) gestundet . Bald zeigte sich aber , daß Katzencllen -

bogens Gesellschaft ihre Zlnteilsforderuiig von k> Millionen Mark

zuin Ausgleich eigener Bantverpflichtungen benutzt hatte ,
und zwar bei der OO - Bank und der Schweizerischen Eidgenössischen
Bank . Bilanz des Geschäfts : Die Effektenkonsortium G. m. b. H.

hatte fast 13 Millionen Bankschulden , die durch die 12 Millionen

Schullheiß - Aktien ( nach dem heutigen Kurs ) nicht mehr gedeckt sind ,

Herr Kahencllenbogcn und die Banken holten Zwar ihr Geld ,
der Prospekt war aber auch in diesem Punkte unrichtig .

Den vierten Fall , der eine unrichtige Buchung und eine

Verletzung der Prospektvorschriften zugleich ist , enthüllte gestern der

. . Deutsche Volkswirt " , und dieser Fall ist wegen der N o r d w o l l c -

II l t r a m a r e - A e h n l i ch k e i t der interessanteste . Erst kurz nach
der Fusion mit den Ostrvcrten soll entdeckt worden sein , daß es i n

Holland eine Gesellschaft namens „ N u t r i a " gibt . In diefer
„ Nutria " waren aus Gründen , deren Aufhellung sehr bedeutsam sein
kann , 6,2 Millionen Schultheiß - Aktien untergebracht
( darf man sagen : verschoben ? — warum Holland ? ) , die mit nicht
weniger als 353 Prozent bewertet tvoren und für die
die „ Nutria " in der Fusionsbilanz mit 21 Millionen belastet war .

Diese Forderung erschien nun — eine offenbar unzulässige Buchungs -
ort — als Bankguthaben .

3m Prospekt , in dem die Bilanz veröffentlicht war . wurde da¬

durch eine entsprechend höhere Liquidität vorgetäuscht .

Die neue Schulthciß - Bilanz korrigiert die Falschbuchung jetzt selbst ,
womit die Unzulässigkeit eingestanden ist . Auf die holländische
Nutria aber mutz die Schultheiß A. - G. 131 - Millionen Mark

abschreiben !

Hält man diese neue Skondalliste mit der alten zusammen , so
sollte man glauben , die Staatsanwaltschaft wüßte sich vor Arbeit

nicht zu helfen . Wir hören aber , daß dem gar nicht so sein soll .
Sollt « das Preußische Justizministerium , dos hier zuständig ist , sich
nicht einmal selbst , und zwar sehr gründlich bemühen müssen ? Nicht
einmal die Bücher sowie die Privat - und Konfortial - Akten der Bc -

teiligten sollen bisher mit Beschlag belegt sein !

Oer Wirtschastsbeirat .
Gcncraloussprache beendet - SswerdenAusschüsseeingesefct

Die Generalaussproche des . Wirtschaftslieiratcs wurde gestern

nachmittag unter Vorsitz des Reichspräsidenten zu Ende geführt .

Es wurde ein erster Slusschuß eingesetzt , der sich sofort
mit den T t i l l h a l t c p r o v l e m c u befassen soll und - unter Vor¬

sitz des Reichskanzlers Dr . Brüning Sonnabend früh feine Bc -

ratimgcn auf Grund der Vorschläge der Reichsregicrung beginnen
wird . Diesem Ausschuß wurden die Mitglieder des Wirtschasts -
beirates Dr . P f e r d m c n g e s, Dr . S ch nu t i, Dr . S ch m i tz und

Dr . Silvcrberg angehören , zu denen noch ein weiterer Sachver -

ständiger treten wird .

Die übrigen , dem Wirtschastsbeirat zur Begutachtung vorzu -

legenden Punkte werde » in Zwei weiteren Ausschüssen

behandelt , die die Reichsregicrung i m L a u f e der nächsten

Woche einberufen wird .

Nach Abschluß der Ausschußarbeiten ist eine S ch l u ß a u s -

spräche unter Vorsitz des Herrn Reichspräsidenten in Aussicht

genommen .

23,5 Milliarden Auslandsverschuldung
Oie private Verschuldung Ocutschlands .

Zu den verschiedenen in der Presse erschienenen Schähungen
über die deutsche Auslandsverschuldung wird von maßgebender
Seite mitgeteilt : Aus Grund der Anmeldung , welche mil Nstver -

orduung vom 27 . 3uli 1331 angeordnet wurde , ergibt sich nach dem
Stande vom ZS. 3uli 1331 eine deutsche Auslandsverschuldung von
12 INilliardeu kurzfristigen Schulden ( weniger als 12 ZNonate ) .
IIZ Milliarden an langfristigen Schulden ( länger als 12 Mo¬
nate ) . Diese Ziffern sind V r n i k a Ziffern . Die deutschen Anlagen
im Auslovde wie die im Migziu - Bericht eemähnlen Anlagen
des Av. slnvdes in Devtschlond <Aktien und andere Mcrtc sowie
Grundstücke ) sind bisher staliftisch noch uicht erfaßt worden . Seit
ZM dSrfie etwa 1 unfflerte zurückgezahlk sein .

pilsudskisten gegen dieIniernationale .
polizeispihel als IRetter des Landes .

Warschau . 33. Oktober . ( Eigenbericht . )
Im Brest - Prozeß erklärte der angeklagte Bauernführer

Dr . P u t c k , er habe bei seiner Verhaftung die Liste der zur Inter -
nierung bestimmten Parlamentarier gesehen , die P i l s u d s k i selbst
angefertigt hätte . Sein ( Putcks ) Name und derjenige des soziaiistl -
sehen Abg . Dr . P r a g i c r sei von dem damaligen Innenminister
General S k l a d o m s k i hinzugefügt worden , offensichtlich als
Revanche dafür , daß sie beide kurz vorher im Parlament eine

Lisrobsctzung des Dispositionsfonds dieses Ministers
und die Einsetzung eines Untersuchungsausschusses gegen die Wahl -
mißbrauche der Verwaltung durchgesetzt hatten .

Die ersten Belastungszeugen waren zwei hohe Beamte des

Innenministeriums . Der eine , Nizeminister Stamirowfki , war
selbst früher Mitglied der Sozialistischen Partei . Er griff die So -
zialistische Internationale mit besonderer Gehässigkeit an , weil sie
— eine Grenzrevision zum Schaden Polens betreibe und die pol -
niichen Sozialisten durch Geldunterstützungen aus dem Matte -
otti - Fonds ( für die Opfer faschistischen Terrors ) in diesem
Sinne beeinflusie ! Der Zeuge mußte sich von der Verteidigung
nachweisen lassen , daß er die Broschüre von Vandervelde über

Brest - Litowsk , die er als Beweis anführte , überhaupt nicht ge -
lesen hatte und daß die Informationen , die die Berliner
polnische Gesandtschaft über den Vortrag des angeklagten
Abg . Dr . Ciolkosz gegeben hatte , im schärfsten Widerspruch mit den

Berichten der Berliner Presse aller Richtungen über diesen öffent -
lichen Vortrag stehen . Auch der zweite Vertreter des Innen -
ministeriuins hatte nichts Ernsthaftes vorzubringen und mußte sich
peinliche Fragen über die Polizeiagenten gefallen
lassen . Auf seine Aussage wird ein wesentlicher Teil der Anklage
gestützt . Im weiteren Verlauf des Prozesses werden die Polizei -
agenten als Belastungszeugen aufmarschieren .

Brasilianische Truppenrevolkc . In Pernanrbuco ist in dem dort
statt onierteu 21. brasilianischen Iägerbotaillon in der Nockii zun :
Freitag eine Reö . oltc ausgebrochen . B' > ker Unter .
drückung durch treu gebliebene Truppen sollen zmei Ossizicr « getötet
worden sein . Di « Unruhen soslen jedoch sortdauerü und
groß « Kämpfe bevorstehe ».

preise und Löhne .
Wie kann man die Wirtschaftskrise überwinden ?

An den Verhandlungen des Wirtschastsbeirotes inter -

essieren die breite Oeffcntlichkeit vor allem die Lohn - und

Preisfragen . Es hat sich da vielfach eine Auffassung
herausgebildet , die zweifellos abwegig ist . Man sagt sich,
wenn Preise und Löhne im gleichen Verhältnis ab -

gebaut werden , dann bleibt der Reallohn unberührt :
die Unternehmer geben ihre Ware billiger her , dafür vcr -

kaufen die Arbeiter ihre Arbeitskraft billiger . Man komme

so zu einem niedrigeren Lohn - und Preisstand .
Diese Rechnung würde stimmen , wenn man die Preise

im gleichen Ausmaß wie die Löhne abbauen könnte . Hier

liegt aber der Hase im Pfeffer . Die Regierung kann das

Lohnniveau beeinflussen . Eine gleiche Beeinflussung des

Preisstandes ist aber nicht möglich . Einmal gibt es in

Deutschland trotz aller Kartelle und Trusts noch eine freie

Preisbildung . Hier ist der Preis das Ergebnis von

Angebot und Nachfrage : im Grunde genommen hängt hier

der Preis von der Kaufkraft der Bevölkerung ab . Die Bii -

dung der freien Preise , die wohl in erster Linie dazu beige -

tragen haben , daß der Teuerungsindex in Deutschland im Per -

lauf des letzten Jahres stärker zurückgegangen ist , entzieht sich

eben der Beeinflussung , auch der Beeinflussung der Re -

gierung .
Es bleiben die sogenannten gebundenen Preise . Sic

sind das Ergebnis von Zöllen , Kartellen , Trusts usw . In

den meisten Fällen nutzen die Kartelle usw . erst die über -

höhten Zölle aus , um den Käufern Monopolpreise zu

diktieren . Hier kann die Regierung einschreiten . Sie kann

und muß gegen die Kartelle vorgehen . Sie kann die Zölle

aufheben bzw . radikal ermäßigen . Dad wird ohne Zweifel

dazu führen , daß die entsprechenden Preise gedrückt werden .

Wenn man aber davon spricht , Lohnkürzungen

durch Preiskürzungen aufwieg en zu wollen ,

dann muß man sich darüber klar werden , wie weit die

Lebenshaltungskosten durch Zollermäßigungen

bzw . Aufhebungen und durch eine Aktion gegen die Monopol -

preise beeinflußt werden kann . In Deutschland beruht z. B.

die Ueberhöhung der Agrarpreise u. a . auf einem überhöhten

Zoll . Eine Ermäßigung der Zölle wird natürlich einen Druck

auf die Getreidepreise ausüben . Das muß das Mehl und auch

das Brot verbilligen . Selbst eine weitgehende Berbilligung

wird aber die Lebenshaltungskosten insgesamt nicht be -

sonders stark nach unten drücken . So - wünschenswert auch

die Berbilligungen sind , im Rahmen der Lebenshaltungs -

kosten werden sie nicht gerade überwältigend wirken .

Dabei ist noch etwas anderes zu beachten . Monopol -

preise finden mir vor allem auf dem Gebiet der Rohstoffe ,
bei K o h l e . E i s e n . Z e m e n t usw . Das sind alles Dinge ,

die unmittelbar mit der Lebenshaltung nichts zu tun haben .

Immerhin sind wir aber der Ueberzeugung , daß sich ein

Druck auf die Monopolpreise konjunkturpolitisch

äußerst günstig auswirken muß . Aber Eisen und Zement
kann man nicht essen . Unmittelbar werden durch einen Druck

auf diese Monopolpreise die Lebenshaltungskosten nicht

betroffen .

Wir schließen daraus : Nach Lage der Dinge k a n n c i n e

Lohnkürzung durch Preissenkung nicht aus -

g e g l i cd e n werden ! Der Reallohn würde bei einem

solchen Experiment immer wieder zu kurz kommen . Die Auf -

fassung , man könne Löhne und Preise drücken , ohne den

Reallohn anzutasten , ist grundverkehrt . Die Gleichung Löhne

_ Preise hat arge Löcher . Wir hoffen und fordern , daß der

Wirtschastsbeirat die Initiative der Reichsregierung auf -

nimmt und Positives zur Preissenkung tun ; wird . Wir

warnen aber vor dem Wahn , daß man eine Lohnsenkung

durch Preisvcrbilliguugen ausgleichen kann . Nach Laae der

Dinge ist aber der Reallohn , die binnenländiiche Kaufkrost .

das größte Aktiv um der deutschen Wirtschaft .
Im verflossenen Jahr hat sich der Einzelhandels -
umfatz in Deutschland um einige Milliarden verringert .
Er liegt auf dem Tiefstand von 192 5. Das sind die

Folgest eines unüberleaten Lohnabbaues , einer hemmungs -
losen Drosselung der Kaufkraft . Man sollte sich deshalb

hüten , diese Fehler zu wiederholen . Sie können die Krise in

Deutschland nur verschärfen .
Die Unternehmer behaupten immer , eine Ankurbelung

der Wirtschaft könne nur von der Senkung der Ge -

st e h u ng s k o st e n kommen , und sie stellen es so hin , als

seien die Löhne der Hauptteil der GestehungL kosten ,

jedenfalls der einzige , der gesenkt werden könne . Sic über¬

sehen dabei erstens den doppelten Charakter des

Lahnes als Gestehungskosten und Kaufkraft :



„ In Ehren
Oer Kall Landbank . — Ein Beitr

„ Mr sind geschworene Feinde des internationalen kapi -
« disraus — nur das in Ehren erworbene nationale Kapital
kann anerkannt werden ! " Freiherr v. Ak e d e m. Chefredak¬
teur des hugcaberg . „ Tag " .

„ Das in Ehren erworbene nationale Kapital " — wir illustrieren
diesen Ausspruch eines literarischen Trabanten Hugenbergs am

Beispiel der Landban�k .
I . Kapitel .

Mitte 1323 , auf dem Gipfel der Inflationszeit , ist die Land -
dank A. - G. , Gemeinnützige Siedlungsgesellschaft für die Grenz -
mark , in Schwierigkeiten . Eine vor 1918 aufgenommene holländische
Guldenschuld kann infolge der Jnflationszustände nicht abgedeckt
werden .

Der Hugenberg - Konzern , vertreten durch Ostdeutsche
Privatbank A. - G. und die Neuland A. - G. , erscheint als Retter . Das

Aktienkapital der Landbank beträgt 29 Millionen Mark . Es wird

auf 65 Millionen erhöht . Die neuen 45 Millionen Mark Aktien
übernimmt die Hugenberg - Gruppe für einen Papiermarkpreis , der
in Goldmark umgerechnet genau 43 M. und einige Pfennige aus -

macht .
Außerdem verpflichtet sich die Hugenberg - Gruppe , die Beträge

der Guldenschuld für die Landbank , soweit diese nicht ans eigenem
zahlen kann , „ vorzulegen " , d. h. l e i h w e i fe vorzuschießen . Die

Rückzahlung soll aus künftigen Gewinnen der Landbank geschehen
die als gemeinnütziges Unternehmen nicht mehr als 5 Proz . Divi -
dende verteilen darf , was nun durch diese Klausel umgangen wud .

Auf Grund dieser Verpflichtung schießt die Hugenberg - Gruppe im

ganzen 199 999 Goldmark vor .

Also Kaufpreis für die Aktienimajoritäk von 45 Millionen :
4Z Goldmark in bar und 199 099 Goldmark als rückzahlbarer Vor¬

schuß .

II . Kapitel .

Belebt durch die neuen Majoritätsbesitzer , kauft die Landbank
im folgenden mehr als 8999 Hektar ( 33 999 Morgen ) Grundbesitz .
Kostenpreis : Null . — Es ist Inflation , die enteigneten Vorbesitzer
bekommen den zugesprochenen Taxpreis erst , wenn er völlig «nt -
wertet ist . Außer den 8999 Hektar erwirbt die Landbank im Eni -

eignungsverfahren auch noch als Treuhänderin der Neuland A. - G.
die Herrschaft „ Sundische Wiese " auf der Halbinsel Zingst ( Größe
2999 Hektar ) für die Neuland . Kaufpreis : Null . Nach Erwerb
werden für mehr als «ine Million Gold mark Hypotheken auf
dieses Besitztum eingetragen !

Als im Jahre 1925 die Goldmarkeröffnungsbilanz für
den 1. Januar 1924 . festgestellt werden soll , setzt der Aufsichtsrats -
Vorsitzende der Landbant , Herr Alfred H u g e n b e r g , im Aufsichts -
rat durch , daß das Vermögen der Landbank in der Bilanz mit
3,9 Millionen Mark festgestellt wird . Auf die Papiermarkaktie von
1999 PM . entfallen danach 69 Goldmark neuer Wert , und zwar
gleichmäßig auf die vor dem Kriege mit vollem Goldwert einge -
zahlten wie auf die im Jahre 1923 neugeschaffenen , für ein Spott -
geld erworbenen Papiermarkaktien .

Die von der Hugeubcrggruppe für 4Z M. bar und 109 999 ITC.
Vorschuß erworbenen 45 Millionen neuer Aktien sollen nach dieser
Goldmarkeröffnungsbilanz nunmehr mit 2 799 999 ( zwei Millionen

siebenhunderftausend ) Mark aufgewertet werden .

In Ehren exmorben - ös nationales Kapital !

M. Kapitel .

Man hat sich jedoch oerrechnet . Die Flucht in dm Grundstücks
trägt der Landbank ebensowenig Früchte , wie den diversen Jnfla -
tionskonzernen die Flucht in die Sachwerte genützt hat . Die Kauf -
summen sind aufzuwerten . Es fehlt das flüssige Kapital zur Bewirt -

schafwng und Besiedlung des — meist heruntergewirtschafteten —

Besitzes .
Um der Landbank flüssige Mittel zu verschaffen , legt sich ein

Direktor der Landbank auf gewagte Äreditoperationem wivd infolge
seiner Sorglosigkeit übers Ohr gehauen . Schaden aus zwei Verlust -
gefchäften : nahezu 2 Millionen .

Hiernach droht der Landbank in kürzester Zeit Konkurs .
Der mächtige Hugenberg - Konzern lehnt eine Hilfsaktion für
die Landbank ab „ wegen der voraussichtlich zu geringen Ren -
d i t e ( Verzinsung ) " . Hugenberg persönlich läßt verkünden , er würde

zur Rettung der Landbank keinen Finger krumm machen .
Zum Sanieren bankrotter wirtschaftlicher Unternehmungen ist

bekanntlich der Staat da .

IV . Kapitel :

Hugenberg geht ans Landwirtschaftsministerium und oerlangt
einen Zweimillionenkredit zur Sanierung der Landbank . Das Mi -

nisterium läßt prüfen , stößt auf die Verlustgeschäfte , lehnt ab . Die

Sache erscheint ihm breiizlich .

Hugenberg bietet nunmehr dem Ministerium ein größeres
Minderheits - Aktienpaket der Landbank zum Kauf an . Der von ihm
bzw . der Ostdeutschen Privatbank verlangte Preis für das Paket
beträgt rund einundein evicrtel Million Goldmark .

( Während das Unternehmen dicht vor dem Konkurs steht , dessen
Anmeldung den Aktienwert auf Null sinken lassen würde ! )

Das Ministerium lehnt kopfschüttelnd diesen Preis ab.
Neue Vorschläge Hugenbergs . Ergebnislos . Das Ministerium

erklärt , nur für die von der Landbank angesetzten Siedler , aber nicht
für die Aktionäre , eingreifen zu wollen .

8. Dezember 1926 . Ein letzter Versuch Hugenbergs , den Staat

zu gewinnen , scheitert , da Hugenberg jetzt zwar die Aktien billiger
hergeben , dafür aber die besten Aktiven aus der Masse der Landbank

erworben "
» g zum Hugenberg - Kapiialismus
vorher für seinen Konzern „billig kaufen " will . Dies lehntdaS

Ministerium ausdrücklich ab .
9. Dezember . Der Aufsichtsratsvorsitzende 5 ) ugenberg hall vor

der Generalversammlung der Landbank eine wütende Hetzrede gegen
den Staat , der „die Siedlung preisgebe " . Dies ist das Signal zu
einer Hetzkampagne der Hugenbergpresse gegen die Preußen -

regicrung , die sich bis zum Vorwurf des „ Verrats am

Deutschtum im Osten " steigert .
Alles , weil der Staat für die werliosen Aktien des Hugenberg -

Konzerns uichl fünfviertel Millionen zum Fenster hinauswerfen
will !

V. Kapitel :

Die Landbank beantragt nunmehr G e s ch ä f t s a u f s i ch t.

Eingestandenermaßen ist dies nur ein Mmröver , um den Konkurs ,

jür den schon ein Anmeideelllwurf vorliegt , noch etwas hinausza -

zögern . Das Amtsgericht lehnt den Antrag auf Geschästsaufsicht
ab . weil die vorhandenen Mittel der Landbank zur Durchführung
der Geschäftsaufsicht nicht ausreichen !

Inzwischen wird fieberhaft weiterverhandelt . Die Neuland A. - G. ,
die sich inzwischen von Hugenberg getrennt hat , übernimmt die

Vermittlung . Sie weiß warum . Für mehrere Millionen

Mark Wechsel , mit denen die Landbant sich bei der Preußi -

schen Staatsbank kurzftistige Kredite besorgt hat , tragen das Giro

der Neuland . Fällt die Landbank , so wird die Neuland mit hinein -

gerissen .
Der Staat und die Prövinz Grenzmark erklären sich schließlich

bereit , der Landbank flüssig « Mittel wieder vorzuschießen , falls die

öffentliche Hand die Aktienmajorität von 35 Millionen nominal

übertragen bekommt , gegen eine Anerkcnnungsgebühr von einer

Goldmark pro 1999 - Papiermark - Aetie , also für 35 999 Mark ins -

gesamt .
Zähneknirschend muß Hugenberg hierfür sein „ teuer erworbenes

Paket " herausrücken . Aber er weiß sich zu Helsen . Zwischen der

Neuland , der Landbank und Hugenbergs Ostdeutscher Privatbank ist

inzwischen ein inneres Abkommen geschloffen worden , wonach
der Hugenberg - Konzern sich vor dem Verkauf aus der Masse
der Landbank die wertvollsten Aktiven heraus -

nehmen darf — und zwar für den gleichen Preis , den er für

feine Aktien erhält . Auf deutsch : je weniger der Hugenberg -

Konzern für die Aktien bekommt , desto billiger werden die

Aktiven der Landbank an ihn vevramscht .

Talsächlich bekommt auf Grund dieser Abmachung hugenberg

für 25 999 Mark aus der Masse der Landbank Auswerkungshypo -

Iheken im Werle von 89 909 Mark sowie ein Aktienpaket , das mit

einem Wert von 249 999 Mark in die Bilanz eingefcht . dessen Wert

dem konkursrichier gegenüber vor wenigen Wochen sogar aus

899 999 Mark beziffert war . — 3n Ehren erworbenes nationales

Kapital .
Damit nicht genug : Dem Hugenberg - Konzern werden alle

Verpflichtungen aus der Itebernahme der Guldenschuld erlassen .

dagegen für die gezahlten 199 999 Mark noch ein ausdrückliches

Rückforderuugsrecht eingeräumt .
Alle diese Abmachungen werden sozusagen zwischen

Hugenberg und Hugenberg getroffen , nämlich zwischen
der zum Hugenberg - Konzern gehörenden Ostdeutschen Privatbank
und der Landbank, . deren Aussichtsratsvorsttzender und Majorität� -

besitzer Hugenberg ist . Natürlich ist Herr Hugenberg so vorsichtig ,

sich vom gesamten Aussichtsrat decken zu lassen , der

trotz schwerer Bedenken gegen diese Art von Transaktion sie als

eine Art Notstandsakt erklärt . Der „ Notstand " besteht tatsächlich nur

darin , daß der Hugenberg - Konzern Leber die Landbank ÄMtfiirs

machen als sich einen Extraprofft entgehen läßt . Diese „ Trans¬

aktion " hat eine entfernte Aehnltchkell mit Katzenellenbogens

Schultheißgeschäften : Die Majoritätsbesitzer verdienen und die Ge -

sellschaft bezahlt die Kosten .
Das preußische Landwirtschaftsministerium erfährt von dieser

Ausschlachtung der Landbank , der es im Dezember 1925 ausdrücklich

feine Genehmigung verweigert hat , als Hugenberg das erstemal

aufs Tapet brachte , erst nach dem Erwerb der Aktien -

Majorität , als die Geschichte vorbei ist !

VI . Kapitel .

illach Uebernahme der Landbank setzt der Staat eine neue Per -

waltung ein . Diese erkennt die bisherige Bilanzierung als Trug -
gebäude und nimmt eine Sanierung durch eine radikale Zusammen -

legung des Aktienkapitals von 65 Millionen auf 65 000 Mark

vor , also 1999 Papiermark gleich eine Goldmark .
Aber noch besitzt die Hugenberg - Gruppe ein Minderheits -

paket . Sie strengt Anfcchtungsprozeß über Anfechtungsprozeß
an . Durch ein halbes Dutzend Klagen wird die Land -
dank lahmgelegt . So ertrotzt die Minderheit , daß ihr
schließlich im Vergleichswcge der Aktienrest mit 19 Goldmark pro
Aktie abgenommen wird . Sie hat sich auf diese Weise noch einen

Trostpreis von rund 199 990 Mark erschnappt .
Immerhin , der Hugenberg - Konzern kann folgende Rechnung

aufstellen : 42 Goldmark als Varanzahlung in dies Geschäft herein -
gesteckk , außerdem noch 199 999 Mark vorgeschossen , für die ihm aber
ein Rückforderungsrechl zustehi .

Erholten dafür : 25 999 Mark Aklienkoufpreis , 190 999 Mac ?

Nachzahlung im Vergleichswege , ein Aktienpaket im werte von
242 999 Mark , Anfwertungshypotheken im Werte von S9 999 Mark ,
insgesamt rund eine halbe Million .

42 Mark gegeben , 199 999 Mark geliehen — einmal beinahe
pleite gemacht — , eine halbe Million verdient !

Das ist das in Ehren erworbene nationale Kapital ?

zweitens , daß die sogenannten fixen Kosten einen eben »

>o bedeutenden , oft noch bedeutenderen Teil der Gesteh n is -

kosten ausmachen ; drittens , daß der A n t e i l der fixe « Kosten
um so größer wird , je mehr der Amteil der Lohnkosten
sinkt . Anders ausgedrückt : Je mehr die Löhne gesenkt
werden , desto schiwerer wird die Produktion belastet durch die

fixen Kosten und desto mehr sinkt die Rentabilität infolge
des Sinkens des Absatzes .

Wo ist der Ausweg aus diesem fehlerhaften Zirkel :
Lohnsenkung — Senkung der Kaufkraft — Sinken der Ren¬

tabilität ? — Von einer Senkung der Gestehungskosten etwa

durch eine Senkung des Zinssatzes und der Steuern

kann gegenwärtig nicht die Rede sein . So bleibt eben nur

das Mittel , das zu allen Krisenzeitsn wohl oder übel ange -
wandt werden mußte : einradikalerKapitalschnitt ,
die Abschreibung der Fehlrationalisierung und der Ueber -

kapitalisierung , die Beseitigung der Fiktion einer Rentabilitäts -

forderung , die längst jede tatsächliche Berechtigung verloren

hat — wenn sie überhaupt jemals vorhanden war .

Ist also die Koppelung von Preis - und Lohnabbau
falsch , so ist die einseitige Lohnsenkung Verhängnis -
voll . Auf Kosten des Verbrauchs ist in den Jahren wäh -
rend und seit der Inflation die sogenannte Kapitalbildung
vorgenommen worden , d. h. das Kapital wurde fehl angelegt
oder höher bewertet , als es seinem tatsächlichen Wert ent -

sprach . Diese Fehlanlagen und diese Ueberkapitalisierung
müssen abgeschrieben werden . Dann wird auch eine Preis -
ermäßigung , eine Steigerung der Kaufkraft eintreten und

damit , durch Steigerung der Produktion , auch wieder die

Rentabilität hergestellt sein .

Gihung des Preußenkabinetts .
Oer Haushalt Anfang Dezember vor dem Staatsrat .

Unier dem Vorsitz des Ministerpräsidenten Braun tagte das

preußische Kabinett am Freitagnachmittag von 16 Uhr bis etwa

i8K Uhr . Das Kabinett hat sich grundsätzlich dahingehend geeinigt ,

den Haushalt mit Rücksicht auf die Schwere der Zeit in diesem

Jahr besonders früh einzubringen . Der Haushaltsplan dürfte bereits

Anfang Dezember dem Staatsrat zugeleitet werden , so daß der

Landtag den Plan schon vor Weihnachten in erster Lesung be -

Händeln kann .

Im Anschluß an die Kabinettssitzung fand dann noch eine

Ehefstefprechung statt .

Ltnternehmer zur Wirffchastspolitik .
Präsidialtagung des Reichsverbandes der deutschen Industrie

Am Donnerstag tagte , zum erstenmal unter dem neuen Vor -

fitzenden Herrn Krupp von Bohlen und Halbach das Präsidium
deS Reichsoerbandes der deutschen Industrie . Der vom Verband

veröffentlichte Sitzungsbericht schweigt wie immer über alles , was

jetzt . die deutsche Oeffentlichkeit wirklich interessiert . Er sagt kein
Wort über die Stellung der deutschen Unternehmer zu den Ent -

scheidungen , die die Reichsregierung im Anschluß an die Tagung des

Wirtschajtsbeirates beschließen wird . Die oolk - und Wirtschaft -
schädigende Devisenflucht wird indirekt durch die Feststellung
gutgsheißen , daß die Reichsbank erst dann im wünschenswerten
Ausmaß Devisen « hallen werde , wenn das Währungsrisiko durch
die Wiedereinführung des Vörsenterminhandsks abgedeckt werden
können .

Freilich horcht man auf , wenn im Anschluß an einen Bericht
von Dr . Kastt die Wichtigkeit der Frage betont wird , daß endlich
die Anpassung der deutschen Erzeugungskoste ' n an
den durch das Vorgehen Englands verschärften internationalen
Wellbewcrb erfolgen müsse . Wenn das nicht durch internationale

Zusammenarbeit geschehen kann , müsse Deutschland unbedingt eine

tatkräftige Initiative entfallen . Da diese internattonale Zusammen -
arbeit auch vom Reichsverband kaum sehr bald erwartet werden
kann , liegt hier eine ver st eckte sazialreattionäre Auf -
forderung des Reichsvcrbandes an den Wirt -
f ch a f t s b e i r a t.

Eine tatkräftige Initiative Deutschlands sei auch in der Tri -

butfragc notwendig , nachdem durch die Verhandlungen zwischen
Hoover und Laval Deutschland die Initiative zugeschoben sei . Von
neuen : wird — erfreulicherweise — in der Währungsfrage betont ,
daß Deutschland nach Auffassung des Präsidiums des Reichsver -
bandss dem englischen Beispiel nicht folgen dürfe . Jedes Experi -
ment auf währungspolitischcin Gebiet sei ein Verbrechern

Am Freitag vormittag haben Krupp von Bohlen und
Halbach , Frowein , Dr . Siloerberg . Hans Kraemer ,
Dr . Kastl und Dr . Herl « dem Reichswirt schaftsmi -
n i st e r ihre Forderungen vorgetragen .

Wie die Razis Arbeiter sehen . . .

Gesindel — Banditen — Llngeziefer .
Einer blutrünstigen Schilderung des „ Angriff " über die Braun -

schweizer Vorfälle entnehmen wir folgende Sätze :
„ Zwei Gassen münden auf den Markt , aus der Allstadt

kommend . Und in diesen Gassen Gesindel der
übelsten Art in schwarzen Hausen . . . .

Man müßte die ganze Altstadt niederreißen ,
um den Banditen beizukommen . Wie Ungeziefer hocken sie
in ihren Schlupfwinkeln . . . .

Di « ganze Altstadt wimmelt von vertiertem Gesindel ,
die gemeinsten Vertreter der Unterwell geben sich ein Stelldichein . "

So sieht ein Nazi die Bewohner eines Arbeiterviertels , so druckt
es das Organ dieser „ Arbeiterpartei " .

Seydewih blieb zu Hause .
In Bramischweig keine Ehancen für ihn .

Braunschweig . 30. Oktober ( Eigenbericht . )
' Am Donnerstagabend sollte sich Seydewitz seinem hiesigen spär -

liehen Anhang in einer öffentlichen Kundgebung der Spalt « vor -
stellen . - W e r nicht kam - und seine Getreuen enttäuschte , war
Seydewitz . Die Versammlung wurde deshalb von den Kam -
mu nisten übernommen und zu Ende geführt .

■yenHeaienrng dev Präsidenten Tempel . Das sächsische Gesamt -
Ministerium hat beschlossen , den Präsidenten Tempel der Landes -
Versicherungsanstalt Sachsen mit Wirkung vom 1. November 1931
ab in den einstweiligen Ruhestand zu versetzen .

Bessere Sieuereingänge .
Aber noch weit unter dem Voranschlag .

In den Monaten Juli bis September , dem zweiten Quartal des
ab 1. April lausenden Finanzjahres 1931/32 . sind nach dem jetzt
vorliegenden Bericht des Reichsfinanzmini st eriums an

Besitz - und Vertehrssteuern 1,39 Milliarden , an Zöllen und Ver -

brauchsabgaben 737,5 Millionen , insgesamt also
2 939,3 Millionen Mark aufgekommen .

In dem ersten Vierteljahr des laufenden Finanzjahres von

April bis Juni , betrug das Aufkommen an Steuern , Zöllen und

Derbrauchsabgaben dagegen nur knapp 1898 Millionen
Mark . Mithin hat sich in dem letzten Quartal das Steueraufkommen
um 231,4 Millionen erhöht . Da in dem Voranjchlaq für den

Reichshaushalt die gesamten Jahreseinnahmen auf 8,96 Milliarden

angesetzt sind , ergibt sich in den abgelaufenen sechs Monaten April
bis September ein Steuerausfall von annähernd 649 Millionen
Mark .

Inwieweit in den folgenden Monaten die Besserung der
Steuereingänge anhalten wird , maß abgewartet werden . Da die

durch Notverordnung festgesetzte Krisensteuer erst vom Juli
dieses Jahres an erhoben wird , kann damit gerechnet werden , daß
trotz der weiteren Verschärfung der Wirtschaftslage der Tief -
stand der Steuereingänge in den Monaten Mai bis Juli 1931

nicht wieder erreicht wird .

Thomas - Pension gestrichen . Als Thomas bei . der Bildung der
Nationalregicrung das Staatsfekletariat für die Kolonien übernahm
und seine Stellung als Generalsekretär der Eifenbahnergewertschast
aufgab , hatte der Bollzugsausschuß dies « Gewerkschaft beschlossen ,
sein « Pension zu streichen . Thomas legte bei den Vertretern der
Gewerkschaft gegen diesen Beschluß Berufung ein . Jetzt hat die
Konferenz der Gewerkschaftsvertreter , aus , der Thomas die von ibm

eingenommene Haltung verteidigte , den Beschluß des Vollzugsaus -
schusses , gebilligt . Thomas verliert somit seine Pension , die sich auf

. mehr als 599 Pfund Sterling im Jahr belaufen hätte .
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SMiMech In ser « eMMle KerlUv .
Von ltsezlcke ru itaNeneliendoSea . — BraoereiarDeUer haben das Vorl .

Der SchllltheiK - Patzenhofer - Skandal lenk »
die Anfmcrksamkcik auf die Entstehung des gko�en Unter¬
nehmens , dos mit der Entwicklung und der Geschichte Berlins

eng verbunden ist .

Im Jahre l8f >t verkaufte Jobst Schultheis feine Brauerei
an den Äanfmonn Adolf Roeficke , der die Leitung des Unter -
nchmcns feinem damals noch nicht 20 Jahre alten Sohne Richard
Roeficke übertrug . In jenem Jahre , also 1864 , war das Schultheiß fche
Unternehmen gerade noch als Mittelbetrieb anzusprechen , ohne jede
Verwendung maschineller Kraft , aber als fast 40 Jahre später , 1g0Z ,
Richard Roeficke die Augen schloß , da stand die Schulthcih - Brauerei
als ein W e l t u n t e r n e h m c n da , mit der unbestrittenen Führung
in der norddeutschen Brauindustrie , mit einer finanziellen Fundie -
rung von vorbildlicher Solidität und einer maschinellen Ausrüstung ,
die alles benutzte , was die junge Technik des Brauwesens ersonnen
hatte .

Als wir dieser Tage mit den S ch u l t h e i ß - A r b e i t e r n in
die Kantine gingen und uns für 30 Pfennig eine große Schüssel mit
Roulade , Gemüsebeilage , Kartoffeln . Gurkenscheibcn und einer halben
Tomate geben ließen , da sagten die Arbeiter , das ; das auch das
Werk Rocsickes wäre , dieses Mittagessen ' für 30 Pfennig und als wir
zurückfragten , ob sie denn den alten Roeficke noch gekannt haben , da
meinten sie beinahe etwas pikiert : „ Na , ob wir ihn gekannt
haben ! " Alle haben sie ihn gekannt , wenn der kleine Mann mit
dem Spitzbart durch de » Betrieb ging und in jede Ecke sah , sich
Notizen auf seiner Manschette machte , jener Mann , der immer noch
Zeit hotte , als freisinniger Abgeordneter den Wahlkreis Dessau
im deutschen Reichstag zu vertreten . Sein Gegenspieler in der
Politik war sein D r u d e r Dr . Gustav Roeficke , jener Vorsitzender
vom Bund der Landwirte , der als Konservativer - gleichfalls im dem -
sehen Reichstag saß . Dabei waren es nicht die uninteressantesten
Tage im Parlament , wenn an der Redncrtafet hinter dem Präsi -
dcntensitz die Namen beider Rocsickes aufgezogen wurden , wobei
— zuletzt 1002 — der konservative Bruder Gustav für die Zalloor -
läge und der freisinnige Bruder Richard gegen die Zollvarlage sprach .
Einundzwanzig Jahr « hat dann noch der Gustav den Richard über -
lebt , als der erstere feine Unterschrift unter die Rentenbankscheine
gesetzt hotte , legte sich der alte Mann hin , um zu sterben .

Bayrisch Bier in der Weißbierstadt .
Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts war es noch sin

Wagnis , in Berlin , der Stadt des Weißbiers , bäurisch Bier zu
brauen . Den Anfang damit hat im Jahre 1842 der Apocheker August
chcinrich Prell gemocht , der im chause Neue Jakobstroß « 26 einen
Braucreibetrieb einrichtete mit eigenem Sudhaus nebst Kühlschiff ,
was für die damalige Zeit , wo sich die Berliner Brauereien noch
mit einigen Kufen , einem Kessel und ein paar Fässern als einzigen
Geräten behnlfcn , etwas bedeutete . Dieser Apotheker aus derNeuen

Jakobstraße 26 schenkte sein Bier auch gleich aus und als er starb ,

ging sein Unternehmen an den Herrn Jobst Schultheiß über , der

dann mit seinen 10 000 Hektolitern bayrisch Bier , die er 1860 braute ,
dem untergärigen Bier endgültig seineu Platz in der Reichshaupl -

stadt erobert hatte . Neben dem Herrn Schultheiß wurde das im

Jahre 18SS gegründete Unternehmen des Herrn Georg Patzen -

Hafer , der seinen Laden in der Neuen Königstrahe hatte , groß
und größer .

*

Es ging beiden Unternehmen gut , bei Schultheiß sank von 1896

bis 1913 die Dividende nie unter 14 Proz . und die Potzenhofer -
Brauerei konnte in der gleichen Zeit auch immer Dividenden heraus -

wirtschaften , die zwischen 11 und 13 Proz . lagen . Bereits am

20. August 1904 konnte man bei Schilltheiß den Tag festlich begehen .
an dein zum ersten Male innerhalb eines Jahres eine Million

Hektoliter Bier zum Ausstoß gekommen waren und im letzten Gc °

schäftsjahr vor dem Weltkriege war die Produttion ans 1 700 000
Hektoliter Bier gestiegen . In jenem Jahr 1913 konnte dann auch
die Patzenhofer - Brauerei erstmalig einen Jahresobsatz von einer
Million Hektolitern Bier erzielen , nachdeni man sich 1871 noch mit
knappen 30 000 Hektolitern begnügen muhte .

Im gleichen Schritt und ' Tritt mit dieser enormen Steigerung
der Produktion ging die Ausdehnungspolitik beider Brauereien , die
heute als Schultheiß - Patzenliofer Brauerei A. - G. zu -
samengeschlossen allein in ihren Berliner Betrieben über 3000 ge -
werblichen Arbeitern Lohn und Brot geben , wozu noch 1000 An -
gestellte kommen dürsten . 1891 ging die Tivoli - Brauerei in Schultheiß
auf . dann die Brauerei „ Zum Waldschlößchen " in Dessau »1896 »,
Borussia - Brauerei in Niederschöneweide ( 1898 ) , Brauerei Pfeiserhos
in Breslau ( 1910 ) und schließlich die Berliner Unions - Brauerei , die
im Februar 1914 mildem Schultheiß - Unternehmen fusioniert wurde .
Nicht viel geringer war die Ausdchnungspolitik bei Patzenhofer . die
1887 die Leu ' sche Brauerei in Spandau ankaufte , im gleichen Jahr
noch die Schloßbraucrei in Fürstcnwaldc dazu und 1909 erfolgte die

Fusion mit der Aktienbrauerei Moabit .

Mancherlei Gutes hatte der alte Zioesicke geschaffen .
Wir fmgren dann die Arbeiter von Schulthciß - Patzenhoser , ob sie

denn auch einmal den Herrn Ludwig Katzencllenbogen zu
Gesicht bekommen halten . „ Nein " , sagten sie , „ den hat noch keiner

gesehen , was soll denn der auch hier , der kann doch kein Bier
brauen . " Und die Arbeiter sügten hinzu , daß sie allerdings insofern
etwas vom Kaminen des Herrn Katzencllenbogen verspürt hätten ,
als bei seinem Erscheinen langsam ein schärfger , arbeiterfeindlicher
Wind zu wehen begann . Denn sowohl im alten Sckiultheiß - mi « im
alten Patzenhoser - Betrieb waren Einrichtungen für die Arbeiter ge -
schaffen worden , die ihresgleichen in Deutschland suchen konnten .
Bei Schultheiß war der Förderer dieser Dinge Roeficke und bei

Festgemauert in der Erden ?

Patzenhofer Friedrich E o l d s ch in i d t , der eine Zeitlang ebenfalls
im Reichstag und später im Preußischen Abgeordnetenhause saß .
Die allen Schultheiß - Arbeitcr haben uns darüber folgendes erzähl : :
Wer ein Jahr im Betrieb war, - bekam über den Tariflohn noch
2 Mark in der Woche dazu , wer über drei Jahre im Betrieb war ,
4 Mark dazu . Diese Gelder wurden in eine P c n s i o n s k a ss «
gesteckt und zum Satz der jeweiligen Jahresdioidende von Schultheiß
verzinst . Waren nun die Arbeiter bei Schultheiß alt und grau ge -
worden , bekamen sie ihre 3000 Mark aufs Brett gezahlt . Es braucht
dabei keiner auszustehen und aus den bekannten „prinzipiellen Er -

wägiing - cn heraus " wegen dieser Werksparkassen nnt dem Finger

zu drohen : die Arbeiter haben dieser Einrichtung Richard Roesickes
längst ihren S e ge n gegeben . Dann ist noch eine Unterftlltzungs -
kafse da , in die muß die Direktion Geld einzahlen , das der Ar -

b c i t e r r a t verwaltet . „ Wenn einem Kollegen also einmal ein

Unglück zustößt , dann kann er mit seinen : Iliiterstützungsgesuch zum
Arb - iterrat gehen , mit dem redet er lieber alz mit dem Direktor " ,

sagen die Kollegen . Oder die Kinderheime . In diese Heime

bringen die Arbeiterfrauen von Schulthciß - Patzenhoser morgens
ihre Kinder . Da ist eine Kindergärtnerin , die paßt aus die Kinder

auf und sie sind von der Straße weg . Sätließlich die Kantine .

Hierfür stellt Schultheiß - Patzcnhoser den Schankramn , den Eiskeller .

das Personal und die Gewürze . „ Was für Gewürze denn " , fragten

wir , „ Gewürzkörner ? " — „ Ja , die auch , alles , was an Zutaten

zum Essen gebraucht wird , Oei , Essig , Pfeffer , Mostrich , damit der

30 - Pfennig - Preis für das Mittagessen herauskommt . " Und weim

wir den letzten Geschäftsbericht von Schuliheiß - Patzenhofer nach¬

schlagen . dann finden wir in der Bilanz von : 31 . August 1930 einen

Wohlfabrtssonds von 1 232 903,21 M. und für die Beamten

Pensionskasie einen Betrag von 2 340 283,39 M.

Ohne daß man schließlich »och einmal die langatmige Geschichte
des Berliner Bierboykotts vom Jahre 1891 aufrührt , hotte

dieser erbitterte Machtkampf zwischen der Berliner Arbeiterschaft
und dem Braukapita ! doch den Erfolg gehabt , daß am 1. Januar

1895 der paritätische Arbeitsnachweis für die Berliner Ring -
brauereien geschaffen wurde . Unter dem Friedensprotokoll standen
die llnterschristen Paul Singers für die Arbeiter , Richard

Roesickes für die Brauk >erren und Dr . Freunds als Unpar -

teiischen , eines Mannes , der sich außerordentlich um die Schassung
der Berliner Arbeitsnachweise verdient gemacht hat . Es war

Roeficke gelungen , feinen Kollegen Brmiereibesitzern die Einrichtung

dieses Nachweises schmackha - t zu machen , er selbst hat mit Freund

zusammen das Statut ausgearbeitet und im Jahre 1903 wurde

dann mit Hilfe Rosickcs , eh « er die Augen schloß , das E i n i g u n g s -

a m t für die Berliner Brauindustrie geschaifen , einer Art ersten

Vorläufers des heutigen Schlichtungswesens .

Kahenellenbogen kommt .

Jahrzehnt « beschaulicher Prosperität sind seitdem ins Land go
zogen , bis Herr Ludwig Katzencllenbogen seinen Einzug hielt und

der Tag zur Neige ging . So gesund ansonsten die Schultheiß -

Patzenbofer - Brauerei ist . „ Aber . . . was haben wir mit Zement

zu ttm " , fragen die Arbeiter , „ was mit Holzintcresien und mos mit

der Glasindustrie ? "

Selbst ein fesifundameniierler und im Asphalt verankerter
Verkehrspfahl nermng dem Anxturni eines rasenden Auios nicht
standzuhalten . Solch ein umgefahrenes Verkehrszeichen ist in
Berlin kein ungewohnter Anblick mehr . Wie mag aber ivohl

das arme Auto nach dem Anprall ausgesehen habeh ?

. . Verbilligtes Brot , verbilligte Sarlofseln . " — Eine private
Hilfsaktion . Wie uns zohlrcickic Anfragen zeigen , sind über die

Hilfsaktion des Bäckereigewerbes und des Kortossclhandcls in der

Bevölkerung irrige Auffassungen entstanden . Es handelt
sich hierbei , wie uns mitgeteilt wird , um eine freiwillige
Winterhilisaktion der beteiligten Handelszweige , die die Berbilligung
selber tragen . Ilm den Verkaufsstellen die Sicherheit zu geben , daß
die Berbilligung nicht von Unberechtigten in Anspruch genommen
werden kann , haben sich die Arbeitsämter und die Wohlfahrtsämter
bereit erklärt , allen Unterstützungsempfängern A u s m e i s k a r t e n,
die zum Bezug von verbilligtem Brot und von verbilligten Kar -

toffeln berechtigen , auszuhändigen »blaue Brotkarten , grüne Kor -

totfelkarten ) . Im übrigen haben die genannten Aemter mit der

Hilfsaktion nichts zu tun .

„ Seitdem das 5lind da ist . hat sie sich ganz verwandelt . "

Frau Loriot trat leise neben die Kreuzwirtin und sah hinaus .

„ Sie wird Dolf niemals vergessen , solange sie lebt , und sie
ivird diese Lücke vielleicht niemals wieder ausfüllen können .

Aber sie ist doch wieder zum Kind geworden , das sie ihren

acht Jahren nach sein muß , und sie sängt wieder an zu lachen . "

Leise summende Töne klangen zu den beiden Frauen

herüber . Germaines glockenhelle Stimme klang verhalten

und bchutsaizi :
Maria sitzt am Roscnhog und wiegt ihr Jesuskind .

Durch die Blätter leite weht der warme Sowmerwind .

Zu ihren Füßen singt ein buntes Vögelein .

Schlafe nun süße , schlafe nun ein .

Hold ist dein Lächeln , holder deines Schlummers Lust .

Leq dein müdes Köpfchen fest an deiner Mutter Brust .

Dleiq dein müdes Köpfchen . Schläfst du , ruht du? ganze Joelr .

Gottes Auge wachet , blickt auf dich vom Himmelszelt .

Schlaf , Kindlein , süße , schlafe nun ein .

Gcrmaine hat ein außergewöhnliches musikalisches Ge -

dächtnis " , sagte Frau Loriot leise . „ Es ist schade , daß j >c

immer noch keinen regelrechten Unterricht bekommen hat .

Thenn sie eine Vleloüie irgendwo gehört hat , dann kann sie

mühelos sie iviedcrgcben . Sic hat die Musikalität meines

Mannes geerbt . " _
Die Kreuzwirtin hatte die Hände gosaltet . „ vo ein

wundcrschöns Lied " sagte sie ergrifsen . „ Un sind doch gar net

fromm und glaube net an die Gottesmutter ! Aber unser

Herrgott wird scho wisse , warum er dem Kind grad sell Lred

in den Mund gelegt hat — sell wird scho sei besondere Be -

waitdtnis habe . . Sie lächelte geheimnisvoll in sich hinem .

Gcrmaine wiegte unermüdlich die schwere Holzwiege hin

und her , in der seit Jahrhunderten die Kinder des jeweiligen
Krenzwirtes ihre ersten Monate verbracht hatten . M: t

" ' • "" " ' chcm Lächeln betrachtete sie das zarte kleine Gesicht ,

über das der Schlaf einen warmen Schimmer gebreitet hatte .
Es mar ihr immer noch alles wie ein Wunder .

„ Dolf tonnte es nicht mehr mit ansehen , daß du nnmer

blässer und schmäler wirst ! " hatte die Mutter zu ihr gesagt .
„ Denn Dolf ist jetzt droben bei seinen Sternen und sieht
immer auf dich herab . Und als es gar nicht besser rvurdc ,
da hat er dir ein anderes Brüderchen geschickt , damit du

nicht mehr so allein bist . „ Und die Lehrerssrau hatte ihr
schon an jenem Abend etwas Aehnliches gesagt .

Aber seltsam und unbegreiflich mar es doch . Germaine

ahnte dunkel einen geheimnisvollen Zusannnenhang zwischen
Vater , Mutter und diesem Kind , sie hatte auch sofort ge -
fühlt , daß die Krankheit der Mutter mit dem kleinen Bruder

eng verbunden war . Aber diese Gedanken traten immer
wieder zurück hinter dem großen Erlebnis , das der kleine

Neuankömmling ihr beschert hatte , der wie ein Wunder in

ihr Leben eingriff .
Ob Dolf wirklich das für sie getan hatte ? War der Tod

dach nicht nur Verzweiflung und Leere ? Aber wie konnte

Dolf , den sie tot hotte liegen sehen , noch sehen und fühlen .
i wie es mit ihr stand ? Das war doch unmöglich . Aber da

! war wieder die geheimnisvolle Scheu , die sie abhielt , die
' Mutter noch einmal genauer zu befragen .

Germaine hielt im Schaukeln inne und sah dem kleinen

Bruder aufmerksam ins Gesicht . Ja — ohne Zweifel ähnelte
�

er Dolf . Die hohe Stirn und die schmale , feingeschnittene
j Nase — nur das helle , flaumige Haar unterschied ihn . Dolf

war dunkel gewesen wie der Vater . Wieder verglich sie
Zug um Zug . Sie konnte sich nicht satt sehen .

Durch das Aufhören der sanften , schaukelnden Bewe -

giingen erwachte die Kleine . Langsam öffnete er die Augen
und sah die Schwester an . Germains Herz klopfte stark und

hell vor Freude . Ja , das waren Dolfs Augen . Genau so

warm und ernst hatten sie die dunklen Augen des Bruders

angeblickt . Sie atmete tief auf .
Aber nun verzog sich das Gesülzt des Kleinen . Ein

dünnes Quäken , das sich immer mehr steigerte , kam aus dein

kleinen roten Mund . Vorsichtig nahm Germaine das Kind

heraus und wiegte es in den Armen . Sie lachte es an und

streichelte es sanft , sie schnitt lustige Gesichter , um es ab -

zulenken . Aber sie hatte heute keinen Erfolg . Er schrie aus

Leibeskräften und strampelte .
Da beugte sich die Kreuzwirtin nach einem Verständnis -

vollen Blick nnt Frau Lvriot resolut ans dem Fenster und

rief : „ Germänle , bring ihn rauf ! Er muß zu trinke kriege ! "

Was wissen die Kinder der Weltstädte , die heranwachsen -
den kleinen Bewohner Berlins und Londons , Paris und
New Ports von den Schönheiten der kleinen Städte , der einst -
maligen Ansiedelungen im Schutz alter Burgen , deren
Trümmer jetzt van Efeu und Unkraut bedeckt sind ! Hier sind
noch Reste alter Stadtmauern , da gibt es noch geheimnis -
volle zerfallene Tore und Türme , kleine « een und Tümpel .
in denen die Frösche quaken und die Kaulquappen gemächt -
lieh hin - und herschwimmen . Und wenige Schritte weiter

steht groß und still der Wald , und die Kinder können dort ,
als Indianer verkleidet , Zelte aufschlagen und Höhlen
graben , sie können ein Lagcrlcben verwirklichen , wie es sich
nur die kühnste Phantasie erträumte .

Stundenlang kann inan durch das niedere , wuchernde
Gesträuch klettern , nach verwischten Spuren aus der Zeil
der jahrtausendealten Besiedelung des Landes stlchen und
davon träumen , wie es damals auf der Welt zugegangen sein
mag . Und wenn man dann eine halbe Stunde durch den
Wold wandert , ins Dorf , das heute immer mehr ,zur Vor

stadt wird , dann wohnt dort noch ein alter Schäfer , der heute
das Gnadenbrot der Gemeinde ißt und sich nicht mehr so
recht hineinfinden kann in die moderne Zeit .

Aber wenn Gcrmaine und Walter , deren Eltern und
Großeltern mütterlicherseits er gut kannte , ihn besuchen , dann
wird er langsam gesprächig und führt die Kinder mit geheim -
nisvoller Miene zu der alten Truhe , die einen Ehrenplatz in
dem künmierlichen Zimmer des Armenhauses erhalten hat .
Und dann holt er seltsame Gesäße heraus . Töpfe und Schalen
aus Ton , die er noch von seinem Vater - erhalten hat , und
Germaine darf sie dem kleinen Bruder in die Hand geben .
Als sie gefunden wurden , waren es zerbrochene Scherben .
aber der Schäfer hat �sie sargsam zusammengekittct , so daß
sie wieder die gleiche Form haben , die einst der unbekaiurtc .
namenlose Künstler vor zwei Jahrtausenden schuf . Und da

sind rostige Klingen und bearbeitete Steine , von denen der

Schäfer ebenfalls wunderliche Geschichten zu erzählen weiß -
Und wenn die Geschwister dann in der Abenddännne -

rung durch den Wald nach Hanse wandern , auf der alten

Römerstraße , die heute eine breite , gepflegte Chaussee ist .
dann erzählt Germaine den : Bruder van gepanzerten
Menschen , die einst hier entlang zogen , von grausamen
Kriegen , von blutigen Kämpfen , von Pest und Cholera , von
Elend und Verzweiflung . ( Fortsetzung folgt . ) . .



wie denksf du Uber den schafiner ?
vom unzulriedenen Fahrgast und vom Lehen des verhehrsangestellten

Die Straßenbahn stand mit einem Rmk . Di « Fohrgäste , die
einen Stehplatz innehatten , konnten sich nur mit Mühe halten , und

auch die Glücklichen , die in der Zeit dez Spitzenverkehrs einen Sitz -

platz erkämpft hatten , wurden gehörig durcheinandergeschüttelt . Die

Ruhe war gestört , und es gab viele , die ihrer ßmpönmg über diese
„blödsinnige Art " ,zu fahren Ausdruck gaben . „ Sie , Schaffner , der
da venne Hat woll noch nich Fahren jclernt . Feiner Kollege von

Ihnen . " „ Unerhört , eine folai « Behandlung , und dazu noch das
teure Fahrgeld . " ,Zu Tode hätte man stürzen können, " und andere

Bemerkungen flogen ausgeregt hin und her . Was hatte sich ereignet ?
Ein kleiner Junge war seiner Mutter davongelaufen und gerade -

wegs vor den in voller Fahrt befindlichen Straßenbahnwagen ge-
rannt . Der Geistesgegenwart des Fahrers war es zu danken , daß
hier kein Menfehenleben vernichtet wurde . Im Wagen aber ging die

Diskussion weiter , und es wurden über die Derkehrsangestellten
im allgemeinen wenig schmeichelhafte Bemerkungen gemacht . Da

waren Frauen wegen UeberMung nicht mitgekommen , hatten nach

ihrer Angabe stundenlang warten müssen , oder sie hatten einen un -

gültigen Fahrschein vom Schaffner erhalten , mit dem sie nicht um -

steigen konnten . „ Was sind denn das auch alles für Leute , die mit

uns umspringen wie sie wollen ? " fragte eine Dame mit einem

Seitenblick aus den Schaffner . Ja , was sind das für Leute , wie ist

| ihre Ausbildung , was haben sie zu leisten , was wird von ihnen ge -
fordert , und welchen Mißdeutungen müssen sich die BerkeHrsange -

stellten trotz aller Berfuchc , die Oeffenilichkeit aufzuklären , aussetzen ?

Sie Ausbildung der Verkehrsangesteltten .
Die Verkehrsang «stellten , die Fahrer der Straßenbahn , der

U- Bahn , des Autobus und ebenso die Schaffner setzen sich aus allen

Gefellfchastsschichten zusammen . Es kommt vor , daß Akademiker

sich als Wagenwäscher melden , nur um endlich von der Straße

zu kommen . Der Dienst eines Verkehrsangestellken beginnt damit ,

daß er zunächst einmal Magenwäscher wird . Und neben Kaufleuten

finden wir Angehörige aller Handwerksberufe ebenso wie den so-

genannten ungelernten Arbeiter . Sie olle werden geeint durch dos

Bestreben , eine feste Stellung zu erhalten , um dem Kampf mit dem

Hunger zu entgehen . Natürlich hat der Wirtfchaftsniedcrgang auch
auf den Personalbestand der Berlehrsgesellsehaft einen erheblichen
Einfluß gehabt . Die Zahl der Fahrgäste hat sich vermindert , nicht
weil die Berliner Berkehrsverhällniss « besonders schlecht sind oder
weil die Tarife zu hoch sind . ( Sie sind tatsächlich nicht höher als in

anderen deutschen Städten , ja , bezogen auf die Leistung in jedem
Falle noch niedriger . ) Die Zahl der Fahrgäste muß mit der ad -

sinkenden Kurve aus dem Arbeitsmarkt Schritt halten . Immerhin

sind bei der BVG . noch rund 25 vovMenschen beschäftigt . Für
den reinen Verkehrsdienst werden etwa 16 000 Angestellke benötigt .

Dieser Personalbestand entspricht etwa dem der drei Berliner Bcr -

kehrsgcsellschaften bei ihrer Ende 1S28 erfolgten Vereinigung .
Die Ausbildung dieser Verkehrs angestellten verläuft vom

Wagenwäscher biszum Fahrer . Darüber hinaus bestelst
die Möglichkeit , Auffeher und Äerouffeher und in einigen Fällen
Inspektor . Leiter eines Vetriebshofes zu werden . Der Wagenwäscher
lerM Mnächfr erfe�eimnal - seinen Wagen kennen . Er wirb nüt - der

technischen Einrichtung vertraut und bekommt allmählich eine lieber -

ficht über den ganzen Betrieb, ' soweit er praktisch mit ihm zu tun

hat . Der Wagenwäscher hat sehr viel Nachtdienst zu leisten .
Di « wenigen Nachtstunden , in denen die Fahrzeug « aus dem Verkehr

gezogen find , müssen nun einmal zur Säuberung und Instandsetzung

ausgenutzt werden . Daher gibt es auf einem Betrisbshof nie völlige

Ruhe . Immer sind Leute an der Arbeit , um irgend etwas zu tun ,

was im Interesse der Aufrechterhaltung des Verkehrs notwendig ist .
Die Wagenwäscher werden , soweit sie dazu geeignet sind , als

Schaffner ausgebildet und müssen zunächst Dienst als Reserve -

schasfner tun . das heißt , sie müssen einspringen , wenn ein

Schaffner fehlt oder bei plötzlichem Andrang weitere Wagen ein -

gesetzt werden müssen . Erst bei eintretendem Bedarf und nach guter

Führung wird der Reserveschaffner zum ständigen Schaffnerdienst

herangezogen . Der Dienst erfordert sehr viel Gewandtheit und vor

allem Selbstbeherrschung . Die Berkehrsgescllschast fordert von den

Schaffnern schon im Interesse der Kunden , der Fahrgüste , in jedem

Falle auch dann , wenn der Fahrgast sich nicht gerade vorbildlich be -

nimmt , was leider auch vorkommt , noch höfliches Benehmen .

Daß diese Forderung nicht immer leicht zu erfüllen ist , wird niemand

bestreiten wollen . Natürlich sind auch die Schaffner Menschen m' l

Nerven . Es ist nicht so einfach , in der Zeit des Spitzenverkehrs zu

kassieren , auf ungezählte Fragen einwandfreie Auskünfte zu geben

und dann noch , wenn ein Fahrgast erregt und unaufmerksam ist , so

daß eine Auskunft mehr als einmal wiederholt werden muß . die

Ruhe zu bewahren . In den von der Derkehrsgesellschaft einge¬

forderten Gutachten über die Tarife ist wieder die Behauptung auf -

gestellt worden , daß die Bezahlung der Berkchrsangestellten

zu hoch sei . Es wird hoffentlich niemand bestreiten wollen , daß diese
Leute eine hochqualifizierte Arbeit leisten . Ihnen sind Menschen -

leben anvertraut . Schlechtere Bezahlung setzt den Lebensstandard

herab , erzeugt Nervosität und gefährdet die öffentliche Sicherheit .
Gerade hier zeigt sich, wie verhängnisvoll eine Sporpolitik am falschen
Ende wirken könnt «.

Vom Schaffner zum Fahrer .
Aus den Reihen der Schaffner werden später die zum Fahrer

geeigneten ausgewählt . Die Verkehrsgesellschaft muß natürlich schon

im eigensten Interesse dasstx sorgen , daß nur solche Leute zu diesem

sehr verantwortungsvollen Dienst herangezogen worden , die nicht

nur die nötige Intelligenz , sondern auch die starken Nerven

haben , die die sichere Ausübung dieses Berufes erfordert . Jeder

Unfall kann zu Schadenerfatzansprüehen gegen die Gefellschast führen ,

jeder Unfall kann Menschenleben kosten . Gemessen an dem Umfang

des Berliner Verkehrs , sind die Unfallziffern der BVG . Verhältnis -

mäßig nisdrig . Das spricht sowohl für das Personal als auch für
die Güte der Ausbildung .

Die Ausbildung ist außerordentlich gründlich . Schon die

Auswahl der Fahrer ist so scharf , daß nur etwa 35 Prozent der 2ln -

wärter durch die Vorprüftmgen kommen . Nur die wirklich Ge -

eigneten kommen durch die ärztliche Untersuchung und

die psychotechnische Prüfung hindurch . Ueber die bc -

stmidene Prüfung wird ein Zeugnis ausgestellt , das zu den Personal -

alten kommt Schaffner und Fahrer haben einen Ausweis , den sie

im Dienst genau so wie jeder Autofahrer bei sich führen müssen .

Zwischen der theoretischen und der praktischen Prüfung liegt noch

ein längerer Zwischenraum , der dazu dient , die Anwärter in der

Fahrkunst noch weiter zu vervolllomimcen .

Der praktisch « Fahrdienst wird schließlich noch von einem älteren

Fahrer beaufsichtigt , bevor der neue Mann allein auf die Strecke

gelassen wird . Die unendlich melen Zufälligkeiten und Gefahren

des Weltstadtverkehrs find die Feinde dieser Berufsschicht . Dazu
kommt noch der im Wesen des öffentlichen Verkehrs liegende un -

regelmäßige Dienst . Bald frühmorgens , bald mittags , bald

abends muß der Schaffner oder der Fcchrer dienstbereit sein . Daß

dadurch das� . FcWilstnhebm�mcht� �e�de yümtig beeinflußt wird und

daß auch an die Famflienangehärlgen crheLllche " Anforderungen ge -

stellt werden , darf nicht vergessen werden . Der verkehrsangestellto
kennt keinen Sonnlag . Er muß die freien Tage nehmen , wie sie

fallen . Mit seinen schulpflichtigen Kindern kann er nur selten einen

freien Tag verbringen .
-!-

Was hier über die Schaffner und Fahrer der Straßenbahn £km

richtet wurde , gilt natürlich auch für die des A u t o b u s. Vielleicht

ist der Dienst des Auwbusfahrers noch anstrengender als der seines

Kollegen von der Straßenbahn . In jedem Fall aber sollten die

Fahrgäste nicht vergessen , daß die Leute , denen sie ihr Leben an¬

vertrauen , mindestens die gleiche Rücksicht verdienen , die sie selbst
von ihnen verlangen . Auch hier gilt der Satz , daß Dienst an der

Oeffentlichkeit schwerer Dienst ist .

Gelddiebstahl am Bankfchalter .
Oer befchmuhte Mantel als Tr ck.

Mit dem bewährten Trick des beschmutzten Mantels hat am

Frcitagmittag gegen 11 - Uhr ein Trio von internationalea Dieben
cluen Bankkassenboten überlistet und schwer bc stahlen .

Die Spitzbuben erbeuteten 6300 Mark bares Geld und

außerdem einen Barscheck über 15 00 0 Mark , der von der
einen Bank auf eine andere ausgestellt war . Der langjährige Kassen -
böte einer Berliner Bank hatte auf der Reichsbank 6900 Mark in
bar abgehoben und das Geld in einer großen schwarzen Aktentasche
vcrwcchrt . Von seiner Bank war ihm außerdem ein Barscheck über
15 000 Mark übergeben worden , den er bei der Seehandlung in der

Markgrasenftraße präsentieren sollte . Schon auf der Reichsbank kam

es dem Boten vor , als ob drei Männer ihn beobachteten . Da er sie
später nicht mehr sah , dachte er an nichts Arges . Am Schalter
der Seehandlung war der Bote mit der Wwicklung der Ee -

schäfte tätig , als ihm plötzlich ein Mann darauf aufmerksam machte ,
daß sein Ueberzieher auf dem Rücken vollkommen beschmutzt
sei . - Um den Schaden zu beheben , zog er den Mantel aus und

wischte den Schmutz mit einem Bogen Papier ab . Nur wenige
Augenblicke ließ er seine auf dem Schaltcrtisch liegende Mappe
außer acht . Als er sich zurückwandte , mußte er feststellen , daß sie
mit - einer anderen vertauscht worden war . Der

Mann , der ihn auf den Mantel aufmerksam macht «, war verschwun -
den und nicht mehr zu finden . Es handelt sich ohne Zweifel um ein
Trio von Bankschalterdioben . die bereits vor Jahren in Berlin auf -
getreten sind . Die Tasche und den inzwischen gesperrten Scheck fand
man später auf der Straße .

Rotverordnungen und freie Schulbewegung .
In einer von der „ Freien Schulgemeinde Charlattenbuvg " ein¬

berufenen Kundgebung der Charlottenburger Elternschaft im Schiller -
saal . Bismarckstr . 110 , gelangte nach einem instruktiven Vortrag des

Genossen Rektor Fritz Schmidt über „ Notnerordnungen und

Freie Schulbswegung " eine Entschließung zur einstimmigen
Annahme , in der es u. a. heißt :

„ Die am 22. Oktober 1931 im Schillersaal tagende Versammlung
der Freien Schulgemeinde , der Elternbeiräte der Liste Schutoufbon
und der Eltern Charlottenburgs erhebt schärfften Einspruch gegen die

Angriffe auf die Lebensbedingungen der Schule und ihrer Kinder .
Sie erklärt , daß ein Abbau notwendiger Schuleinrichtungcn so lange
nicht unternommen werden durfte , als noch durch Steuerhinter -
zichungen , überflüssige Ausgaben im Wehretat , überhohe Gehälter
und Pensionen u. a. ungezählte Millionen dem Staatshaushalt ent -

zogen werden . Insbesondere erheben sse Eilsspruch gegen die

Verdrängung der Junglehrer , die den fortschrittlichsten
Teil der Lehrerschaft darstellen , gegen die Vergrößerung
der Klassen , die Vermehrung der Lehrstunden , gegen die Ein -

schränkungen an Lehrmitteln , Erziehungsbeihrlfen , Wanderungen
u. a. , die zugleich den Schulzweck gefährden und die Not der besitz -
losen Eltern vermehren . Di « Versammelten fordern im Gsgensatz
zu dieser verfehlten sogenannten Sparpolitik den ' Ausbau der Schule ,
die Verjüngung der Lehrerschaft durch frühere Pensionierung und

Wiedereinsiellung der Junglehrer , die Erfüllung des oerfassungs -
mäßigen Anstellungsanspruches der dsssidentsschen Lehrer und die

unbedingte Aufrechterhciltung der sozialen Schulgeldstaffelung und

ihre Ausdehnung auf alle Schulen sowie die Beschäftigung nicht an¬
gestellter Lehrer mit dringlicher Kulwrarbeit und Jugendfürsorge .
Die ' iÄtern - Charlottenburgs > fordern wir auf , diesen Kämpf mit
allen Kräften zu unterstützen und die Kulturarbeit der freien Schul -
gefellschast durch Beitritt und Mitarbeit zu fördern . "

Herbst im Aquarium .
Immer wenn es draußen recht ungemütlich wird , ziehen in die

Becken des Berliner Aquariums neue Bewohner ein . Kaltblüter

lassen sich eben nicht zu jeder x- belieRgen�Zeit verschicken , sie sind
nicht so anspruchslos und so gewollt anpassungsfähig wie der Msnlh .
Freilich tun die Kaltblüter von sich aus auch nichts , um die Z' cr -

hältniffe zu ändern , auf alles ihnen nicht Znsagende reagieren sie
bloß mit dem Tod . Sie erliegen bei Hitze einem Hitzschlag und bei
Kälte verklammen sie und gegen ein . Berlin bezieht viele Tiere

aus Rooigno än der Ade : a , das früher einmal ein Aquarium
hatte , warum damals Türe auf Vorrat gefangen werden konnten .
Das ist heute nicht mehr der Fall , und darum bedeutet es tatsächlich
Glück , wenn im Herbst N« wärmeliebenden Arten sich noch nicht in
die wärmere Tiefe zurückgezogen haben und noch gefangen werden
können .

An Neulingen kamen nach Berlin Mitielmeer - und malaiische
Seepferdchen , ein P f a u e n f i sch - Mann , der durch ferne
Schönheit nicht nur seinen unscheinbaren Weibchen , sondern auch den
Menschen imponiert , sehr große Schlangensterne , die ihre langen
beweglichen Arme spielen lassen , Seegurken und Seeigel . Ferner
kam eine ganze Ladung dieser vielbesra unten Blumentiere nach
Berlin , die untereinander in Schönheit konkurrieren , ganz gleich ,
ah es sich um Wachs - , Purpur - , Witwen - Zyliiiderrossn oder See -
nelken handelt .

Eine Delikatesse , die viele Menschen nur vom Izörensagen
kennen , sind die Langusten , die im Gegensatz zum Hummer
keine Scheren haben . Sie sind in stattlicher Anzahl hier eivge -
troffen . Ihr Versand ist nicht allzu schwierig : denn sie vertragen
es . in feuchte 5) olzwolle verpackt auf die Reise geschickt zu werden .

Sonntagsdienst der Aerzie .
In Fällen , in denen mir Sonntag wegen plötzlicher Er -

krankungen ein Arzt schleunigst herbeigeholt werden soll , ergeben
sich immer Schwierigkeiten , weil das Publikum nicht weiß , welche
Aerzte zu Hause oder erreichbar geblieben sind , so daß oft lange
gesucht werden muß , bis ein Arzt gefunden wird . Der Groß -
Berliner Aerztebund hat jetzt deshalb einen ärztlichen Sonn -
tagsdienst eingerichtet , und zwar wird die Dienstliste jedem
Berliner Arzt zugesandt . Auf diese Weise können die Angehörigen
oder die Hausangestellten der Aerzte , die am Sonntag nicht zu
Hause geblieben sind , an Hand der Liste Hilfesuchenden Auskunft
geben , wo sie in der Nähe ärztliche Hilfe mit Sicherheit erreichen .
Meldet sich in der betreffenden Arztwohnung überhaupt niemand ,
dann kann man die gewünschte Auskunft auch in den Apotheken
und Polizeirevieren erhalten , denen die Dienstlisten des Aerzte -
bundss ebenfalls zugeleitet werden . Wer den Fernsprecher benutzen
kann , erfährt den Namen und Fernruf des diensthabenden Arztes
auch ldurth den Kundendienst der Reichspost .

Mord bei Wustermark .
Im Chausseegraben mii durchschnittener Kehle aufgesunden

Ein scheußliches verbrechen rief die Reservemordkommission des

Berliner Polizeipräsidiums in den gestrigen späten Abendstunden

nach der Ortschaft Hoppenrade bei Wustermark . Zm

Ehausseegrabcn , etwa zweihundert Meter vom Eingang des Dorfes

entfernt , wurde dort von Landarbeitern die Leiche eines 40 -

bis 4Sjährigeu Mannes gesunden . Dem Mann war die

Sehle durchgeschnitten . Schleifspuren und uiedcrgelrelencs Gestrüpp

ließen erkennen , daß zwischen dem Täter und seinem Opfer ein

Kamps stattgesunden haben mutz . Die Reservemordkommiflion

nahm die weiteren Ermittlungen auf . Die Personalien des Toten

konnten bisher noch nicht ermittelt werden , es scheint aber , daß es

sich um einen Ackerbürger oder Landarbeiter aus der Gegend Handell .

Musikernachweis im Westen .
Zur Enllastung des Musikernachweises in der Besselstraße hat

das Arbeitsamt Verlin - Mitte jetzt m der Ranke st raße 23

( Berlin W. ) eine Fachabteilung für Musiker eing «-
richtet , die sich besonders mit der Bermittlung von Kaffeehaus -

musikern befaßt . Der Nachweis ist an Sie Stelle des Nach -
weises oes Deutschen Mustkerverbandes getreten . Das Berufseleird
wirkt sich hier , wo man ausschließlich qualifizierte Arbeitskräfte ver -
Mitteln will , besonders kraß aus ; ein moderner Kaffeehausmusiker

muß nicht nur sein Fach tadellos beherrschen , er darf im Höchst -

falle 40 Jahre alt sein , muß gute Kleidung und ein gefälliges
Aeußere besitzen . Wie einer all diese Bedingungen in einer Zeit

größter wirtschaftlichen Elends und schwerster körperlicher und seeli -

scher Entbehrungen erfüllen soll , das sst allerdings wieder ein «
andere Frage . Der Vermittler hat hier « in sehr schweres Amt ,
well er gerade die Besürftigsten sortschicken muß . . Der nette ,

freundliche , gut geheizte Raum bietet den Arbellsuchenden während
ihrer Wartezell «inen angenehmen Ausenthalt , es liegen Zeitungen
und Zellschriften aus , muh kleine Gesellschastsfplel « find vorhanden .
Dsm Mufikernachwei « sst außerdem eine Abteilung für Gast .

wirtsangestellte angegliedert , so daß der Besitzer einer

Unterhaltnngsstätte hier seinen gesamten Bedarf an Personal deck «:

kann .

Juvgc „ Wespen " im Schubertsaal .
Im „ Schubertsaal " in der Bülowstratze präsentierte das

„ Wespen - Kabarctt " seinen Nachwuchs . Die junge Schar unter der

suggestiven , anfeuernden Lellung ' von Leon Hirsch gab sich red -

lich Mühe , in die Fußtopfen der „ Großen " zu treten . Alleinige
Beherrscher der heutigen Kabarettsprache sind nun einmal Kästner ,
Theobald Tiger , Mehring und K o l p e ; auch das haben
die Novizen von ihren großen Kollegen übernommen . Große Mode

ist besonders das proletarische Berliner Mädel , das Manon

Hart seil und Gerda Kocppler recht gut zu interpretieren
wußten : eine Tanzgroteske „ Tanzpanoptikum " mit L uschi und
T r o p p y zeigte allerhand tänzerischen Humor , Hedi Haas , eine
bereits „ Ausgelernte " , die außerhalb des Wettbewerbs auftrat ,
erntete mll zwei schmissigen Chansons wohlverdienten Beifall . Die

zahlreich Erschienenen spendeten den jungen Kunstbeflisjenen reichen

Beifall , und die erfolgte Stimmwahl erkor fünf ' Preis -
gekrönte als die Besten des Abends . Aber die sympathischen
jungen Menschen , denen man alles Gute wünscht , werden noch
manches lernen müssen . Als Sozialisten möchten wir dem Wunsch
' Ausdruck verleihen , an den nächsten Abenden auch mal Namen wie

Max Dortu , Max Barthcl . Karl Präger , Bruno Schäillank und
von den Aelleren Ludwig Lessen , Ernst Preczang und Clara Müller -

Jahnke mit ihrer starken , ernsten und eindrucksvollen sozialen Lyrik
zu hören . _

iver hat Lesestoff für Erwerbslose ? Die „ Deutsche Liga für
Menschenrechte " , die im Vorjahre an Gefängnisse und Kranken -

anstalten 20 000 Bücher vorteilt hat , blltet , ihr weitere Bücher -
spenden . zugänglich zu machen , die besonders für crmerbsiosc
Jugend verwendet werden sollen . Die Bücher sind in der Geschäfts -
stelle der �Deutschen Liga für Menschenrechte " in dar Geschäftszcll
zwsschen 10 und 16 Uhr abzugeben . Näheres telephonisch unter
Weidendamm D 2 2870 zu erfragen . ( Adresse : Berlin N. 24 , Man -

bijouplatz 10, Eingang IV , durch die Ueberfahrtgasse . )
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3 Werksvernichtung im Linoleumtrust
Blühender Betneb abgedrosselt . — Legalisierte Werkspionage .

?! ach den verschiedenen Preisskandalen , die der vom D e n t -

schen Linoleumkapital beherrschte Europäische Linoleum »
lrust provoziert hat , wird jetzt ein neuer unerhörter Fall von der

Betriebspolitik der deutschen Konzernleitung
bekannt .

Nach den letzten Verhandlungen mit der bayerischen Staats -

regicrung in München ist es eine beschlossene Sache , datz das

bayerische Werk Maximiliansau . , ein hochrentabler und
blühender Betrieb des Konzerns , stillgelegt werden soll . Dabei
lann auch die Konzernleitung der Deutschen Linoleumwerke A. - G.

nicht bestreiten , daß bei richtiger Verteilung der vorhandenen Auf¬
träge sämtliche noch im Betrieb befindlichen Werke gut b e s ch ä f -
t i q t werden könnten . Die wahren Gründe der Stillegung liegen
aber auf einem ganz anderen Gebiete . Es ist bekannt , daß der

Linoleumtrust

ungeheure Summen in faule ausläodische Werke , wie die frau -
zösischc Fabrik Sarliuo und das holländische llulernehmen

Sromweui gesteiki hat

und nun dieffr unnatürlich aufgeblähten ausländischen Betriebe auf

Kosten der deutschen Werke / mit Aufträgen füttert . Dabei
würde jedes einzelne deutsche Konzernwerk einschließlich Maxi -
inilian - au mit feiner Wirtschaftlichkeit jeden ausländischen Betrieb

aus dem Felde schlagen .
Das ist aber den im Trust maßgebenden deutschen Herren

völlig gleichgültig . Offenbar sieht man in der langsamen
" bdrosielung der guten deutschen Betriebe , die seit zwei Iahren von

sieben bis auf drsi Werke zusammengeschmolzen sind , den besten Weg ,
das Konzernkapital aus Deutschlaxid heraus -

zubringen .
Wie rigoros man hierbei vorgeht , zeigt sich am deutlichsten

darin , daß

ausläudifche Ingenieure in den deutschen werken ein - und aus -

gehen .

über die neuen Versuchsarbeiten bis ins kleinste informiert werden

und dann mit den neuen Rezepten und Fabrikations -
vorfahren ausgestattet , wieder in die holländischen und franzö -

s' . lchen Werke zurücksahren . Den deutschen Konzernmagnaten sind

also die deutschen Qualitätsarbeiter gut genug , um als Versuchs -
tarnickel neue schwierige Fabrikationsmethoden zu erproben ; haben

sie aber ihre Schuldigkeit getan , so setzt man sie rücksichtslos auf die

Straße .
Die Oeffentlichkeit kann diesem rigorosen Ausbluten und Zlb -

' rocken blühender deutscher Unternehmungen in heutiger Zeit am

allerwenigsten kritiklos zuschauen . Die Politik des Linoleumtrustes

| ist geradezu ein «Schulbeispiel , wie dem kalten Profitinter -
� e s s e des internationalen Kapitals die lebendige Arbeits -

kraft und der gesunde Betrieb geopfert werden . Die
Entscheidung in dem Fall Maximiliansau liegt bei der bayerischen
Regierung . Sie hat es in der Hand , die Verhältnisse bei diesem
Werk in allen Einzelheiten zu prüfen und hat die Pflicht , jeden Still -
legungsantrag schroff zurückzuweisen , der nicht mit tatsächlich vor -
handenen wirtschaftlichen Notwendigkeiten begründet ist .

Uucht in die G. m. b . H.
Aus Angst vor den verschä ' rsten Aktienrechtsbesiimmungen

Die R o th - Büchner 2L - G. , eine Rasierklingenfabrik , welche
die bekannten Marken „ Rotbart " und „ Mond extra " herstellt , hat
beschlösse� ihren Aktionären die Umwandlung der Aktiengesellschaft
in eine G. m. b. H. vorzuschlagen .

Dieser Fall ist für die gegenwärtige Situation , in der sich die
Großoerdieucr unter den Aktiengesellschaften befinden , äußerst kenn -
zeichnend . Die durch Notverordnung verschärften B e st i m -

mungen des Aktienrechts zwingen die Unternehmungen
nämlich zu . einer Offenlegung chrer Profite , die ihnen alles andere
als angenelzm ist . Die Roth - Büchner A. - G. ist diese Notverordnung
besonders quf die Nerven gefallen , denn dieses Unter -
nehmen komite unbeschadet der schweren Krise in den letzten beiden
Jahren je 2 2 Proz . Dividende an die Aktionäre zahlen .
Dabei mar diese Dividende schon künstlich durch verschiedene Mani -
pulationen , wie ' hohe Sondcrabschreibungen und Rückstellungen ,
herabgedrückt worden , denn den tatsachlichen Gewinnen nach hätten
die Dioidendensätze in den beiden letzten Ärisenjahren ohne w e i -
be r e s nuchBO bis 33 Proz . betragen können . Solch « Gewinne
lassen sich in schwerster Krisennot in Deutschland mit Markenartikeln
machen !

Die Verwandlung der Aktiengesellschaft in eine G. m. b. 5z.
stellt — daran , wird keine Vcrwaltungserklärung rütteln können —
nichts anderes als eine Flucht vor den verschärften Bestimmungen
der Akticnrechts - Notverordnung dar , denn eine G. m. b. H. braucht
ihre Bilanzen nicht zu veröffentlichen . Wir haben zum Beweis
dieser Behauptung auch einen ausgezeichneten Zeugen , denn ein den
Unternehmern nahestehender Interessent , der sich bemüßigt fühlte ,
gegen die scharfe Bilanzkritik des „ Vorwärts " zu protestieren , er -
klärte der Redaktion gegenüber , daß „bei derartigen Presseangriffen
die AkticiiWsellschaften in Deutschland am besten täten , in einer
G. m. b. H. . unterzutauchen , wo sie kein « Rechenschaft schuldig seien " .
So geschehen am 28 . März lf ) 30.

Reichspofiausträge .
Warum einseitige Äevorsngmlg der Reichsbahn ?

Aus welchem Grunde wird eigentlich der Gesamteingang der

ülirmestieanleihe — er beträgt bekanntlich über 200 Millionen Mark

— ausschließlichder Reichsbahn zur Verfügung gestellt ?

Man darf nicht vergessen , daß die Reichsbahn schon die laufenden

und jetzt nicht abzuliefernden R e p a r a t i o n s st e ue rn in ihrem

Betrieb behäll . Aus diesen beiden Riesenzuwendungen des Reiches

entsteht eine Eonderbeoorzugung der Reichsbahn , die unverechtigt ist .

Wir haben auch noch andere riesenhafte Reichsb «triebe , bei

denen durch Austragserteilung die Beschäftigung in den Liefer¬

industrien behoben werden kann . Der wichtigste Reuhsbetrieb neben

der Eisenbahn ist die P o st . Die Reichspost hat der in ganz wesent -

l ichem Umfange von ihr lebenden Schwachstromind n st r i «

sowohl für den Aemterbau wie für den Apparatebau und für die

Ferntabeloerlsgung im laufenden Jahre die Auftrüge gegenüber

dem Vorjahr halbiert . Neuerdings ist die Reichspost dazu über -

gegangen , ganze Jahresviertel au Aufträgen für die Schwachstrom -

Industrie einfach zu streichen , obwohl sie für dos laufende

Jahr vorgesehen waren . Die Folge ist , daß in per so wichtigen

und viele Tausende von Angestellten und Arbeitern beschäftigenden

Schwachstromindustrie wieder eine Abbauwellc droht .

Wir sind der Auftassung , daß die Reichsregierung ,

wenn sie schon die an sich seltene Möglichkeit hat , Reichsbetriebe

mit Geldmitteln für Aufträge auszustatten , n i ch t einseitig nur

für die Reichsbahn sorgen darf . Die Zeichnnngen auf die Amnestie - '
anleihe sind groß genug , daß auch etwas an die Reichspostaufträg «
gedacht werden kann . Es ist dringend notwendigl

2,4 Milliarden Einzelhandelsverluste .
Unter dem Einfluß der Wirtschaftskrise sind die Einzel -

Handelsumsätze in diesem Jahr auf den Stand von 1928
zurückgegangen . Sie waren in den Monaten Januar
b i s A u g u st um l 1,8 Proz . niedriger als in den gleichen Monaten
des Borjahres . Das bedeutet eine wertmäßige Umsatzverminderung
von rund 2,4 Milliarden Mark . Damit würde der gesamte Jahres -
umfatz des Einzelhandels im Jahre 1931 , soweit sich die Entwick¬

lung berefts übersehen läßt , unter 30 Milliarden Mark bleiben . 1930
gleich 32 bis 33 Milliarden Mark , 1929 gleich 35 bis 36 Milliarden
Mark .

In den ersten acht Monaten des lausenden Jahres machten die

Einzelhandelsumsätze ün Rahrungs - und Genußmittelgewerbe 90,4
Prozent der Umsätze in der entsprechenden Zeit des Vorjahres aus ,
im Bekleidungsgewerbe 88 Proz . und in Hausrat und Möbeln 9l,7
Prozent .

Starker Rückgang der deutsche » Oel - und Venziveinsnhr . Die
deutsche Mineralöleinfuhr ist in den ersten acht Monaten dieses
Jahres gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres von 2,55 auf rund
2 Millionen Tonnen gesunken .

1 0/3 Milliarden Spareinlagen
Leichte Entspannung im September .

Die deutschen Sparer haben mft Recht das Vertrauen zu den
Sparkassen behalten . So läßt der jetzt vorliegende Ausweis für
den Monat September ganz klar erkennen , daß die durch die
Vankenkrife hervorgerufene Mißtraucnswelle im Abebben be -
griffen ist . Ende September 1931 betrug der Gesamt -
bestand an Sparkasseneinlagen in Deutschland rund 10,22 gegen
rund 10,50 Milliarden Ende August d. I .

Die Auszahlungen hiellen sich zwar mit rund 655 Mil¬
lionen auf der gleichen Höhe wie im August , da durch die Pfund -
krise zunächst wieder eine gewisse Beunruhigung iu Deutschland
Platz gegriffen hatte . Daß diese Unruhe aber nur vorübergehenden
Charakter hatte , geht daraus hervor , daß die Einzahlungen
im September erfreulicherweise auf fast 369 gegen 354 Millionen
im August gestiegen sind . Dementsprechend ist auch der e f f « k -
tive Abgang an Spareinlagen im Berichtsmonat auf 286,1
gegen rund 300,7 Millionen im vorhergehenden Monat gesunken .

Wenn auch infolge der schweren üreditkrise in Deutschland in
den letzten vier Monaten die Spareinlagen um rund eine Milliarde
zurückgegangen sind , so ist es doch cm Beweis des allgemein großen
Vertrauens der Sparermassen zu der Sparkaisevorganisakion , daß
der gesamte Spareinlogebestand mit 10 . 22 Milliarden noch etwas
über dem Stand vom September 1930 mit 10,14 Milliarden
liegt und den Bestand vom September 1929 sogar noch um mehr
als 1. 6 Milliarden Mark übersteigt .

Finanznot im reichen Holland .
Stadt Rotterdam erhält StaatsMschüsse .

Holland ist neben der Schweiz und Frankreich das relatio

reichste Staatswesen Europas . Auch dort werden jetzt Spar maß -
nahmen und Steuererhöhungen durch die Wirtschaftskrise
nötig . Ein Gesetzentwurf soll zugunsten der . Landwirtschast gewisse
Einfuhren einschränken . Die Staatsausgaben sollen wegen des

Staatsdefizits beschnitten , die vorgesehene Benzinsteuer um 50 Proz .
auf 6 Gulden je Doppelzentner erhöht werden . Eine Kürzung der

Militärausgaben wird in einer Regierungsdenkschrift unter
den gegenwärtigen internationalen Verhältnissen bezeichnenderweise
als nicht möglich erklärt .

Die Stadt Rotterdam ist dadurch in sinanziellen Schwie¬
rigkeiten , daß sie keine Kassenkredüc erhall , weil die Umwandlung
in Anleihen auch in Holland schwer ist . Die Regierung soll der
Stadt mit einem Beitrag zu den Soziallasten von
12 Mill . Gulden zu Hilfe kommen .

Ist auch in Holland öffentlich « und kommunale

Mißwirtschaft an dieser Entwicklung schuld ?

Rordwolle - pensionäre erhalten ihr Recht .
Wir hatten Anfang Oktober das rücksichtslose Borgehe » des

Nordwolle - Gläubigerausschusses , der jede Unterstützung an die Ast -

Pensionäre des Unternehmens abgelehnt hatte , scharf kritisiert .
.- Jetzt hat das - Hrbeitsgerich : Bremen in der K' agesachc

eines Pensionärs eine grundsätzliche Entscheidung in dieser Frage
getroffen . Das Gericht erkannt « den Anspruch des Klägers auf
Zahlung der Pension auch nach der Konkurseröffnung
als Masseschuld an und verurteille die Konkursverwaltung zur
Zahlung des zunächst bis Ende Dezember 1931 eingeklagten Be -

träges zuzüglich 8 Proz . Verzugszinsen .

Die Reichsbahn - Gesellschast gibl ihre Einnahmen für den
Monat September mit 331,06 Millionen Mark an und ihr «
Ausgaben mit 374,18 Millionen Mark . Der Eimrahmerückgang
stellt sich damit gegenüber dem Monat September 1930 auf
18,6 Proz . und gegenüber dem Monat September 1929 auf
33,1 Proz . Im September hat sich der Güterverkehr belebt .
was auf die Ernte und den Transport von Hausbrandkohle zurück -
zuftihren ist . Mit 116 300 Wagen lag die Wagengestellung um
6,7 Proz . höher als im August 1931 , aber um 13,' l Proz . niedriger
als im September 1930 . Der Personenverkehr blieb im
September hinter dem Stand des Vormonats zurück . Der Per »
sonalbestand wird mit 674 957 Kopsen , davon 52 738 Zeit -
und Aushilfarbeller , angegeben , gegenüber 665100 Köpfen , davon
41 686 Zell , und Aushilfsarbeitcr , im Monat vorher .

Der Schuhverband der Schultheiß - Aktionäre ( Anschrift Ber¬
lin W 15, Kurfürstendamm 184 ) will alle verantwortlichen Stellen
zum Schadenersatz gegenüber dem Konzern und den Aktionären ver -
anlassen , beim Scheitern der entsprechenden Verhandlungen «ine
außerordentliche Generalversammlung verlangen , bei der ein « unab -
hängige Revisionskommission gewählt werden soll . Die Banken sollen
auf Grund des Börscngesetzes haftbar gemacht werden . In nächster
Zeit soll eine Versammlung der freien Aktionäre einberufen werden -



Metallarbeiter für Tarif .
Gegen jeden Lohnabbau .

Mit dem Ergebnis der Lohnverhandlungen am Mittwoch beschös -
ugte sich gestern abend m den Germaniasälen eine stark be -
suchte Versammlung der Funktionäre der VVMJ . - Betriebe . Der
Vorsitzendes des Metallkartells , Genosse Und ) , schilderte noch ein¬
mal kurz den Verlauf dieser Verhandlungen , über die wir eingehend
berichtet haben .

Während der ganzen Verhandlung spielten die Metall -
industriellen mit oerdeckten Karten . Nur einmal ließen sie eine
Karte fallen , als sie erklärten , daß sie zwar „ Anhänger des Tarif -
gcdankens " feien , sie es aber gar nicht ungern sehen würden , wenn
die Löhne in der Berliner Metallindustrie für einige Zeit einmal
nicht tariflich geregelt sind . Damit haben die Metallindustnellen
zugegeben , daß sie gar nicht ernsthaft einen neuen Vertragsabschluß
anstreben , sondern

die Tarislosigkeil herbeiführen möchten .

um unter dem Krisendruck die schon so elenden Metallarbciterlöhne
auf ein Niveau zu bringen , das ihnen als genügend tief erscheint .
Die Metallindustriellen erklärten in den Verhandlungen , daß sie
keine andere Möglichkeit zur Senkung der Gestehungskosten hätten .
als den Abbau der Löhne .

Das Eigenunternehmen des Metallarbeiteroerbandes
für Heizungs - und Wasseranlagen konkurrierte vor einiger Zeit mit
der Firma B o r s i g. Das Unternehmen schlug Borsig aus
dem Felde , weil es in der Lage war , Dampfkessel um 4 000
Mark pro Stück billiger liefern zu können als die Firma
Borsig . obwohl dieses Gewerkschaftsunternehmen den Facharbeitern

Stundenlöhne bis zu ILZ 211. und den Hilfsarbeitern 1,4ä 2ll .

zahlt . Dieses Beispiel beweist , daß es in den DBMJ . - Betnebcn
noch Unkosten gibt , deren Beseitigung bestimmt mehr zur Sen -
kung der Gestehungskosten beitragen würden als der Lohnabbau .
Die Metallindustriellen haben gestern den Vorschlag des Metall -
kartells abgelehnt , d ? n Lohntarif bis zum Abschluß der Be -

raiungen des Wirtschaftsrats der Reichsregierung zu verlängern .
Sie haben sich aber zur

Verlängerung des Lohnabkommens bis zum IS . November

bereit erklärt , unter der Voraussetzung , daß bis zu diesem Zeitpunkt
neue Verhandlungen geführt werden .

Die Lage ist also nach wie vor völlig ungetlärt . Klar ist nur ,
daß die Metallindustriellen einen neuen Schnitt an den

Löhnen vornehmen wollen . Ebenso klar ist aber auch , daß die
im Metallkartell zusammengeschlossenen freien Gewerkschaften un -

beeinflußt von der REO . die jetzigen Löhne der Berliner Metall -
arbeite ? mit aller Hartnäckigkeit verteidigen
werden .

Der neue Schröpfungsoersuch der Berliner Metallindustriellen
rief bei den Funktionären

tiefste Entrüstung

hervor . Uebereinftimmend wurde in der Debatte zum Ausdruck

gebracht , daß angesichts der schon so geringen Löhne und der starken
Arbeitszeitverkürzung in den meisten Betrieben für die Berliner

Metallarbeiter ein nochmaliger Lohnabbau einfach unerträg -
l i ch ist . Mit eisigemSchweigen nahmen die Funktionäre die

Parolen der gewerkschaftlichen ABC . - Schützen des Karl - L' « bknecht -
Hauses auf . die einige RGO . - Redner auftragsgemäß an den Mann

zu bringen suchten . Die Funktionäre beauftragten das Metallkartcll ,
die Lohnoerhandlungen weiter zu führen mit dem Ziel , den Lohn -
tarif unverändert zu verlängern und die T a r i f l o s i g k e r t

zu oerhindern .

Generalangriff auf Lohn .
Nordwest und Nuhrzechenbesiher .

Der Arbeileeberverband der Eisenindustrie Nordwest hat
das feit dem l . August lausende Lohnabkommeu zum
30 . November gekündigt . Zum gleichen Termin hat der

Z e ch e n v e r b a n d die am 14. Oktober abgeschlossene , ab 1. Oktober

lausende Vereinbarung über die Gehälter der Ange¬
stellten des Ruhrbergbaus gekündigt .

Die Kündigung der Bergarbeiterlöhne zum 30 . November ist
bereits erfolgt . Vax Ist also der Generalangriff der Ruhrinduflriellen .

Stillhalieabkommen süe Ostsachsen .
Donnerstag Schlichtung für die westsächsische Textilindustrie

Leipzig , 30 . Oktober . sEigenbericht . )
Die Vorverhandlungen für die oft sächsische Textil¬

industrie vor dem Schlichter für Mttcldeutschlond in Leipzig
führten zu keiner Einigung zwischen den Parteien . Um einen tarif -
losen Zustand zn vermeiden , wurde vereinbart , daß der
am 30 . Oktober bestehende Rechtszustand , das heißt der bis dahin
güllige Lohntarif bis fünf Tage nach dem vom Schlichter anzu¬
beraumenden Termin für die Schllchterkammer , die über den Lohn -
streit zu bestudeu Hot , unverändert weiter gilt .

Die Schlichtungsoerhandlungen für lvestsachsea finden nun -
mehr am kommenden Donnerstag , gleichfalls unter dem Vorsitz des
Schlichters für Mtteldeulfchtand . stall .

( Schlichtungsverhandlung für die Gemeinden .
Die große Tariflommifsion in Permanenz .

Gestern begonnen unter den , Vorsitz des Schlichters von Stettin .
Dr . Friedländer , die Schlichtungsoerhandlungen im Lohn -

konflikt der Gemeinden . Zunächst machte der Schlichter
«inen Einigungsversuch , der jedoch nach dreistündiger Dauer
als gescheitert abgebrochen wurde .

? m Anschluß daran wurde eine Schlichterkammer ge -
bildet , die bis 8 Uhr abends mit den Parteien verhandelte . Die
Vertreter der Gemeinden hiellen ihre Forderung eines Lohnabbaus
— der dritte in diesem Jahr ! — von 9 Prozent ausrecht . Für
einzelne Gruppen — die Pflegeanstalten und die städtischen Fach .

� . . I . .
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arbeit » — verlangten sie sogar eine noch darüber hinausgehende

Lohnsenkung . Auch die sogenannte Lohnschutzklausel wollen

sie gestrichen haben .
Die Auseinandersetzungen zwischen den Parteien nahmeu mit -

unter scharfe Formen an . Durch die ganzen Verhandlungen zog

sich wie ein roter Faden die Haltung der Reichsregierung .

die trotz gegenteiliger öffentlicher Erklärungen den Abbau der Löhne

der Gemeindearbeiter fordere . Die Verhandlungen werden heute

vormittag , 9 Uhr , wieder aufgenommen .

Außer den Bezirksoertretern der Gemeindearbeiter im

Gesamtoerband ist gegenwärtig in Berlin auch die Große

Tariskommission oersammelt , die — je nach dem Ausgang

der Verhandlungen — die entscheidenden Beschlüsse fassen wird .

Reichsbahn trumpft auf .
Sie will die Lohnkürzunq diktatorisch anordnen .

Gestern fanden im ReichsarbeUsministerlum unter dem Vorsitz

des Ministerialdirigenten Dr . M e w c s die Nachverhandlungen zu
dem Schiedsspruch im Reichsbahnbetrieb statt . - Die Vertreter der

Reichsbahn blieben bei der Zlblchnung des Schieds¬

spruches trotz oller Bemühungen des Herrn Mcwes . Die Ver¬

treter der Gewerkschaften erNärlen , daß sie nach wie vor zu dem

Schiedsspruch ständen , aber angesichts der Einstellung der Eisenbahn -

Verwaltung keinen Anlaß hätten , einen Antrag aus Verbindlichkeit ? -

crklärung zu stellen . Damit waren die Nochverhandlungen ge -

scheitert .
Der Rcichsarbeitsminister kann allerdings he « Schiedsspruch von

sich aus für verbindlich erklären . Die Vertreter der Reichsbahn

drohten , daß diese , da nach ihrem Dafürhallen eine tarifliche Rege -

lung nicht zustande gekommen sei , die nach der Notverordnung zu -

lässige Kürzung ab l . November anordnen würden . Den Herren

bei der Reichsbahn scheint es darauf anzukommen , nicht nur ihre

Arbeiter , sondern auch die Reichsregierung zu provozieren .

Beiriebsratswahl bei AEG . - Treptow .
Zireie Gewerkschasten gut behauptet .

Gestern fanden bei der A E G. - T r e p i o w die Wahlen zum
Betriebsrat statt Im Vergleich zum Vorjahr ist die Belegschaft
sehr stark gestiegen , und zwar die Zahl der beschäftigten
Arbeiter von 1972 auf 3416 . Dementsprechend stieg die Anzahl
der abgegebenen Stimmen von 1849 aus 3187 . Zum Arbeiter -
r a t wurden abgegeben : für die freien Gewerkschaften
1377 sim Vorjahr 813 ) Stimmen , für die Liste der RGO . 1612 ( im
Vorjahr 1936 ) . Es erhielten Mandate : die freien Gewerkschaften 7

im Arbeiterrat und 5 im Betriebsrat <6 und 4) . Die REO . erhielt
8 Mandate im Arbeiterrat und 7 im Betriebsrat ( 7 und 6) . Zum

Angestelltenrat wurden abgegeben für die freigewerkschaft¬

liche Liste des AfA - Bundes 458 Stimmen , für die gemeinsame Liste
der Deutschnationalen und Nationalsozialisten 294 und für den GdA -

78 Stimmen . Die Mandatsverteilung ist folgende : A f A - B u n d

im Angestelltenrat 6 Mandate , im Betriebsrat 3 Mandate , Deutsch -
nationale und Nazis 3 Mandate im Angestelltenrat und 1 Mandat

im Betriebsrat . Der GdA . erhielt nur 1 Mandat im Angestellten -
rat . Di « freien Gewerkschaften haben ihre Stellung gut behauptet .

Gewertschastsarbeii , nicht Z�GO . »Parolen .
Erfreuliches aus einer Münzenberg - Druckerei .

Die Belegschaft der Druckerei Gehring u. Reimers , in

der die Münzenbergblätter „ Welt am Ztberid "
'

und „ Berlin am

Morgen ' gedruckt werden , hielt am Sonntag eine gutbesuchte Be -

triebsversammlung ab . Die RGO . hatte bisher mit allen Mitteln

oersucht , hier Fuß zu fassen , verteilte Betriebszellenzeitungen und

Flugblätter , in denen in der schmutzigsten , gehässigsten Art Betriebs -

einrichtungen und Betriebsangehörigx heruntergerissen wurden .

Die Versammlung nahm einen für die freie Gewerk -

schaftsbewegung zeugenden , glänzenden Verlauf . Die fach -

liche Beratung der zur Debatte stehenden Punkte stach vorteilhaft

ab gegen die ftüher gewohnte unter der Leitung des gewesenen

kommunistischen Detriebsratsvorsitzenden . Der Führer der RGO . -

Betriebszelle drehte in theatralischer Pose die bekannte KPD. - Schall -

platte herunter , bemühte sich aber nicht weiter , d « im letzten Flug¬

blatt der Opposition aufgestellten Forderungen ( Streik , Entlastung
der Abteilungsvorsteher usw . ) zu vertreten . Seine Resolution wurde

mit großer Mehrheit gegen 7 Stimmen abgelehnt . Die

Versammlung stimmte dagegen fast ge�ch lassen einer Re -

solution zu . die sich auf dem Boden der freigewerk -

schaftlichenArbeit stellt und jede wilde Streikparole ablehnt .

Arbeiislosigkeii in LtGA .
S Ivo voo Arbeitslose .

New Vark . 30 . Oktober . ( Eigenbericht . )

Im Oktober hat die Arbeitslosigkeit in Amerika nach den bis -

herigen amtlichen Feststellungen 5,7 Millionen Personen erfaßt . Von

den Mitgliedern der Gewerkschaften sind 19 . 6 Proz . arbeits -

los und 19 Proz . sind Kurzarbeiter .
Für November wird von den Gewerkschaften eine weitere Zu -

nähme der Arbeitslosigkeit um 699 999 Personen erwartet .

Arbeitslosenunterstützung gibt es nicht , der Ge .

werkschaftsbund will keine staatliche Arbeitslosenversicherung .

Achtung . Duher ? Der neue Tarifvertrag für Putzer vom 7. Ot -
tober 1931 ' ist im Druck fertiggestellt . Derselbe gelangt in unserem
Büro . Großbeerenstr . 94 , Zimmer 16, nur gegen Vorlegung des

Mitgliedsbuches zur Ausgabe .
Deutscher Baugewerksbund , Baugewerkschaft Berlin ,

Fachgruppe der Putzer .

Die Schlichtungsoerhandlungen für die Reichspost sind auf den
kommenden Dienstag anberaumt . Regierungsdirektor
Dr . Friedländer �Stettin soll auch den Lohnkonslikt bei der

Reichspost schlichten .

Die Schiedssprüche für die Seeschissswersken und die Hamburger
Hasenbetriebe sind vom Reichsarbeitsminister für verbindlich
erklärt worden . _

5? reie Gewerkfchafts - Juaend Berlin

Iuaendsruppe ves ? entralverbandes der Anqestellten

S "au «
� 6eUte 06 m im Jugendheim fcet Schul -



FlugblattverbreitungDie Beteiligung alier Genossinnen

und Genossen an der allgemeinen
am Sonnabend . 31 . Oktober und Sonntag . 1 . November , von den bekannten Lokalen aus , ist Parteiof lieht I

Tödlicher Anfall in Eharloitenburg .
An der Ecke Bismarck - und Grolmanstraße in

Charlottenburg wurde gestern nachmittag beim Ueberschreiten des

Fahrdammes Sie SS Jahre alle Therese Zcrnial aus der March -
stratze 21 von einem Privatauto überfahren und schwer verletzt .
Die Verunglückte fand im Wcstendkrankenhaus Aufnahme , wo sie
an den Folgen eines Schädelbruches starb .

Allgemeine Weiterlage .

30 . 0kM931, " abäa .

©wolkenlos,� Seinr . O hslbbedaeic ?

©bedec ) ct »RsgeTUiGrsup «! n

Ja des letzten 24 Stunden zog ein kräftiges , über England
entstandenes Tief mitten durch Deutschland hindurch . Dabei kam

es überall im Reichs zu Niederschlägen , vielfach in Fornr von

Schnee . Die Temperaturen blieben allgemein für die Jahreszeit
recht niedrig , in Mttelacutfchland etwa 4 Grad unter den Nvrinal -

werten . Der Borübergang des Tiefs machte sich am Baronwter

durch außerordentüch starkes Fallan und daram fügendes , ebenso
rasches Steigen bemerkbar . Dieses betrug z. B. in Berlin zeit -
weilig pro Stunde zwei Millimeter Quecksilber . Zlm Sonnabend
wird unser Bezirk weiterhin in dem kühlen nördlichen Luststrom
an der Rückseite des abziehenden Tiefs verbleiben . Da zedoch
iunerdalb der Kalllust kräftiger Druckanstieg vor sich geht , so dürste
das Weller wieder etwas freundlicher sein als am Freitag , wenn

auch noch kühl und veränderlich . Am Sonntag wird sich vermutlich
die Wetterixsserung fortsetzen .

#

Blellet ansuchten für Berlin : Wechselnd bewölkt , noch einzelne

leichte Schauer , sehr kühl , abstauende nördliche Winde . — Für

Deutschland : lieberall sehr kühles und wieder freundlicheres Wetter

mit einzelnen , meist leichten Schauern , im Westen wieder vielfach

heiter , im Osten noch meist bewölkt .

Vortrage , Vereine und Versammlungen

»Reichsbanner
. Schwarz - Rot - Gold " .

vestSktSktell » ! SerNu £ Ii . Stbaftionftt 87 —58 So' S. Te

«oaaloo , t . y- ooemb «. ( Vortrupp ) . 8 Uhr Antr «tr «
SRobot , Eck« Zruchtltraü «. Treptow <A- an«r <U>schafN . Wi Unr Au-

ixelm WiIt >»nt >»uchpU! ». Treptooi . Pflichtvcranftaltung . — Ro»t - g , . . ><>-
» rmb « . Ttcraorten . Kameradschaft . A> Uhr Mitgllederperi - mmluna dci

Rastkl , Putlitstr . I». Wahl des Äamcradschaftsporstandcs . Pflichtpcianstalliing .
Treptow ( Kameradschaft ) . Sun «ba . 20 Uhr gusammenluust . Thema : D» deutsche
Neoolutia »- . — Paalow ( Ortsaerem ) . tronilabcnd , 8l . Ottobcr , Adiahrt der
St ravsee fahrer um 1U Uhr Marttvlatz Pankow . - Weddiag ( Ortsvermiil . Sonn .
abend , Zt. Oktober , Äranfeefahrer Antreten lo % Uhr bei Bondtkc , wchulstragc .

«reiroliaiöse Semeilde . Sonntag , u Uhr, Pappelalle - 1b, Vortrag drs
©. Ziogal : VarfUIiung bei Juden und Christen Uber das Leben nachHerrn

dem Sj
Bund

Herthastr .
Plechowk « übet

: %>UL( l «tlUU� C« l . . I.X. . . . . wvv

- - - - -

da. SnKtitomura : Aus . T' Sote fienne " (Bizett . Saite williamuieii .
b rüiaiöser Sozialisten . Wantag . 2. November , 20 Uhr, in RcukWil ,
r » l Manatsversammluna mit Tortiaa des Senahen Pfarrer Dr.

iechowk » Wer . . Religion und Politik ". Anschlieheiid Aussprache .
dkunltaemeiaschast Rvsederi , b' Argnto , MdDAS ? . , v- ranftattet am 8. Nn

t<t. - i — v.v. etr. iTA he»« Of*rr7r »n»itmtx �»itfÄTr « �orTltlPt ütC. 11. _ _ __ _ _, »» —»CW-t ' -/ � �
nembet ' Ä Uhr. in der Aula de- Obcrlpzeumz N- ukMn . Berliner Str . IN

( Sermannploh ) , ein Werbelanzert . Zur Autiithrung gel - ngen gemischte Chore

und Äinderchöresali sowie Gesanasbewegungschore smU dem Bewegungsstudio ) .
Untostenbeitrag : Erwachsen - LS Pf . , Kinder 10 Ps .

Legsn liie Harzburg - Braunschweiger
Reaktion , gegen Inflation u . Bürgerkrieg !

Dienstag , den 3 . November , 20 Uhr

in folgenden Lokalen :

Hackescher Hof , Rosenthaler Straße 40 — 41

Moabiter Geselischaftshaus , Wiclefstraße 24

Hochschulbrauerei . Seestraße , Ecke Amrumer Straße

Swinemünder Geselischaftshaus , Swinemündei Straße 42

Saalbau Friedrichshaln , Am Friedrichehain 16 —23

Neue Welt , Hasenheide

Türkisches Zeit , Charlottenburg , Berliner Straße 53

Viktorlagarten . Wilmersdorf , Wilhelmsaue 114 — 115

Hohenzoiiernschule . Schönebg . , Beiziger , EckeEisenach . Str .

Lichterfelder Festsüle , Lichterfelde , Zehlendorfer Straße 5

Gohlkes Festsäle , Mariendorf , Chausseestraße 43

Spreegarten , ' reptow , Alt - Trep ow 9

Aula des Reform - Gymnasiums , Lichtenberg . Parkaue ,
Ecke Möllendorfstraße

SchloBpavIüon , Weißensee , Berliner Allee 205

Hubertus - Festsäle , Reinickendorf - Ost , Provinzstraße 64

Freitag , den 6 . November :

Stadttheater , Köpenick , Friedrichstraße 6

Sonnabend , den 7 . November :

85 . Abt . Tempelhof , Treffpunkt zur Demonstration IS ' /a Uhr

am Ullsteinhaus am Kanal , — Anschließend große Kund¬

gebung im „ Blrkenw8 : dchonM,ManteuffeIstraße . Redner :

Erich Kuttner , M. d. L.

Redner ; Clara Bohm - Schuch , Robert Breuer , Wilhelm VI « .

mann . Albert Falkenberg , Gertrud Hanna , Ernst Hellmann ,
Kurt Heinig , Marie Juchacz , Franz Künstler , Erich Kuttner ,
Karl Litke , Or , Kurt Löwenstein , Otto Meier , Dr . Julius Moses ,

Erich Ollenhauer , Tony Sender .

Fernersprechen inden Kundgebungen : Otto Grotewohl , Wolf¬

gang Bartels , Paul Junker . HansRelnowskl aus Braunschweig

Carieituu &fidi !
Etns «nt >»»gen fSn diese Rubrik find
Berit » G » « . Liudepstraß » S.

fürGroß - Berlin
stet » an da » B« , Irlssekretariat
8. Hof. 2 Treppe » recht », jll richte »

«.
t».
15.
24.

38.

Beginn aller Veranstaltungen 19 % Uhr .
sofern keine besondere Zeitangabc !

Klugblativerbreitung
heute , Sonnabend . 3t . Oktober , von den nachstehend

angegebenen Lokalen aus :

Zrcts . Bildung : ausschuft . EtHung 19 Uhr bei gäbet . Stcphanstr . 11.
nnb 8, Kreis . Znristitch « Sprechstnude findet »0N I ? bi « 18 Uhr im z ».

gendheim Rosinenstr . 1 statt . Srlegrubeit zum Kirche uau- trttt !
Abt . Ab 17 Uhr , Sonntag ab 9 Uhr bei Brandis . Stralauer Str . 19.
Abt . 1K bis 17 Uhr bei Sandaw , Flensdurger Str . 3.
Abt . Van den gahlabendlokalen aus .
Abt . 4. Gruppe . Flugblätter um 13 Uhr bei Fleischer . Carmen . Sglvo .
Straße 34. ahhalen .
Abt . 13 Uhr in den bekannten Lokalen . Die BeziikafLhrer treffen sich um
17 Uhr bei Reeg .
Abt . Ab 17 Uhr van folgenden Lokalen : Becker, Simon - Dach . Str . 3:
Mittler . Simvlonstr . 31; Lojack. Beymestr . 8; WertaUa , Hohenlohestr . 3;
Hoffmann . Stralauer Allee 17.

198». Abt . 18 Uhr Avsgabr von Flugblättern und Handzetteln bei Klose .
Mahlsdorfer Str . 1. Eisner , 5iaiser . WiN,elm°Etr . 9.

III . Abt . Die Parteigenossen treffen sich um 13 Uhr bei Heimann . Daltersdorf : :
Strasse 199.

11». Abt . Alle Funktionäre erscheinen um 13 Uhr bei Bartz .

Morgen , Sonntag , 1. November :
33. am . 10' j Uhr

Lichtspiele », r
5«. Abt . 1. und

Hoizendorfstr . 29.

Montag , 2. November :
14. ikreis . Von 17 bis 1» Uhr Ausnahmen ifit Winterhilfe im Parteibüro .

Stempelkarte als Ausweis mitbringe ».
1». 9ttis . Seeisbilbuugso »»schuh und Leiter der Arbeitskreise . Sihung i «

Buch, Lokal Souuet , 2« Uhr . 2 diente und Leiter uubediugt erscheiuen .

Dienstag , 3. November :

A. Zettl . Aumeldnuge » Nor Begtnu de« Unterricht «. Aumeldegebühr L9 Pf .

Arbeitsgemeinschaft der kindersrennde Grosz - Derlin .
Die süe Montag , 2. Sieuember . aiigesetzte Duichnrbeitung des Zeltlager .

prajektes mutz besonderer Umstände halber auf Dienstag . 3. November , ner .
schaben werden . Wir bitte » die betreffenden Genossen am Dienstag um
191h Uhr zur Geschäftsstelle zu kommen .

Prruzlaucr Berg . Gruppe Friedeich Cbert . Rote Falken jetzt Montag . Jung ,
fallen Dienstag . Nestsalken Mittwoch . Gemischte Gruppe Freitag . Donuers .
tag wird noch bekanntgegeben .

Gruppe Marieudors . Heute Iltz . Tage- Fahrt nach Rüdersdorf — Stransherg .
Treffen 13 % Uhr Bahnhof Tempelhof . 1 M. mitbringen .

fjWSoziaWscheArbetterjugendGroß -Verlin'
~1 Einsendungen für diese Rubrik nur au da « Zugendselretariat

I Berlin ED 33. Lindenstratze 3

Alle Geuossinneu nnb Genosse » beteiligen sich heute und morgen an der
fblattuerbreitnng der Partei . Trefspnnlt in
Arbeitsgemeinschaft Abraham : Die verschobl

Sonntag , statt . Trefsvunit 3: / . Uhr Bahnhos Rahnsdorf , Ausgang .
Jeriensahrt IV: Heute Zusammenkunft um 19 Uhr Lichtenberg , Gunter .

na der Partei . Teefspunlt in de » zuständigen Parteilokalen .
rbeitsgemeinlchast Abraham : Die verschobene Ardeitsfahrt findet morgen .

6? 14-

34. Abt . Ab 17 Uhr VON Neitsch . Cadiner Str . 19.
33. � ~ ' ■ ' ~

- - - - - - - - - - - - - - -

-

39.
44.
48.
47«

55.

57.

81.
89.

193.

Abt . In Berbindung mit der Flugblattverbreitung nehmen alle Ge»
nassen um 18 Uhr tn ihren Zahiadeudlakalen wichtige Parteinachrichten
entgegen . Noch nicht unlcrrichteie Bezirksführer um 17>ch Uhr bei Bartusch .
Abt . 13%. Uhr. Juristische Sprechstunde .
Abt . Ausgabe der Fiugblätter au die Bezirisführer ab 13 Uhr hei Ewald .
Abt . Ad 17 Uhr . Sonntag ad 81- Uhr bei Eichholz , Euorpstr . 23.
Abt . Ab 17 Uhr bou den Zatzlabcudlokalen . Stadtbezirk 99 und 199 van
Siedcntops , Muskaucr Str . 35. z
Abt . 8. Gruppe ad 14 Uhr bei Eadenschwäger . Baldstr . 99. 9. Gruppe
ab 14 Uhr bei Reimer , Lanal 21. 19. Gruppe bei Röhricht . Schlotzstratze .
ab 17 Uhr.
Abt . 2. Gruppe bei Thunack von 13 bis 19' : Uhr. Sonntag van 9 bis
11 Uhr. 1. Gruppe bei Arndt , Aantftr . 51, 17 bis 19) ) Uhr . Sonntag von
9 bis 11 Uhr. Z. Gruppe bei Genossen Schröder , Leibnizstr . 44.
Abt . 18 Uhr an bekannter Stell «.
Abt . 18 Uhr vcn den bekannten Lakaien aus . Um 17 Uhr Funktionär .
bespreckung bei Grommeck , Sanderstr . 19.
Abt . Bon 17 bis 13>H Uhr im Parleiheim Echloßstr . 27. Alle Bertciler
werden ersucht , die Flugblätter dort abzuholen .

Barfitzenbenlonfeeenz Montaq . 2. November , 19( 4 Uhr . Bezirksamt Kreuz .
beig , Tsorckstr. 11. Ohne Ausweis und Mitgliedsbuch kein Zutritt .

heute , Sonnabend , 31 . Oktober . 19y2 Uhr :
Süden : �Zorckslr. 11. Funktianärverlammluna . — Südwest : Um 17 Uhr im

„Vorwärts ». Lindenltr . 3. zur Alugblattperdreitung . Margen . 3 Uhr , Fahrt
»ach Erkner . Belle - Alliance - Platz . 39 Pf . 13>4 Uhr Heimabend . Lindenstr . 4.
Britz : 18 Uhr Dnschkrng , hZerbearbeit . Neukölln V: IS Uhr liei Kulisch , Leuau -
Ecke Hobr�tftratze . — Rarl »horst : Margen Fahrt . Treffpunkt 3 Uhr Bahnhof
Aarlshprst .

Werbebezirk Tiergarten : 13 Uhr Treffen zur Flngblattuerbreitnng in den
bekannten Parteilokalen .

Werbebezirk Wedbma : 17 Uhr Sprechstunde im Ledigenheim . 18 Uhr Bor .
standssttzung ebendort . Tagesordnung : Werbung und Eruppenberichte .

Werbrbezirk Pre », lauer Berg : Deginn des Iüngerenkurfus : Einführung
in den Sozialismus . 29 Uhr pünktlich Danziger Str . 32. Baracke III . Notiz .
Material mitbringen .

Werbebezirk Neutill »: Arbeitskursus des engeren Bilbungsausschusses im
Parteibüro Fuldaitratze . Beginn 19 Uhr.

Wcrbebezirl Lichtenberg : Wanberleiterkonferenz ZS Uhr Ennterstr . Ii .
Werbebrzirk Reinickendorf : Borstandssitzung um 19' 8 Uhr in ReiniÄe ».

dorf - Ost, Lindauer Stratze .
-i-

Tchäuewesh « I�und ll : Margen , 19 Uhr . Sberichoneweide , Laufenerstr . 2,
zwei Chaplin . Filme u: iü Lichtbilder . Unkosten 25 Pf .

Weihnachtliche Borfreuden bei Tietz .
Wenn sich das Iqhr seinein Ende zuzuneigen beginnt , ist die

Saison des Kindes da und die Spielwarennidustrie macht die erdenk -
lichften Kraftanstrengungen , dos Interesse der kleinen Leute zu
fesseln . Das Warenhaus Tietz Hot in seinen sämtlichen Häusern eine
großangelegte Spielwarenschau veranstaltet , ganze Stockwerke
dar man mit all den Hunderten von Dingen belegt , die des Kindes
Phantasie und Spielsreude erwecken . Weil wohl die Mode auch hier
wechselt , nicht aber die alten Sachen verdrängst so ist die Fülle des
Gebotenen schon wirklich unübersehbar . Das Hauptaugenmerk der
kleinen Besucher richtet sich aber auf die schon traditionell gewordene
Märchenschai ' , die in einer Reihe von Bstdern kleine Erlebnisse
hübsch zu schildern weiß : hier ist es eine Gegenüberstellung der allen
und der neuen Kinderzell , bewunderndes Erstaunen der Kiemen des
1v. Jahrhunderts über den Mann am Hochrad , oder am hoch -
geräderten Dogeart , später wird alles zur Selbstverständlichkeit ,
Luftschiff , Auto und Riesenverkehr und im Bild von übermorgen
fährt schon alles per Lust im Umfteigeverkehr . Eine andere Bilder -
reihe wurzelt mehr im Romuntischen , sie zeigt ein « Weihnachsts -
Werkstatt im Wolkenheim , wo flinke Engelschneiderinnen an der
Nähmaschine rattern , dann kommt chie große Liefersahrt durch alle
Erdteile , im Schlaraffenland gibts eine nahrhafte Zwischcnstation
und schließlich kommt der Weihnachtstisch bei Muttern mit all seinen ,
wenn auch noch so bescheidenen Freuden . Im dichten Schlangentrob
zieht die Befncherschar die Kojen entlang und tausend Wünsche , die
täum auf Erfüllung hoffen dürfen , formen sich in Kinderherzen .

Ehe der Winter feine » »g hält , soll man sich davon überzeuge », vb die
eisernen Ocfcu und eiseenen leide noch den Ansprüchen genügen . Die alte
Firma Semmler u. Bltiiberg A. - G. , Berlin S. 14, Dresdener Str . 98—99, an
der Prinzcnstratzc . Teleplion : Jamrdwitz F 7 Cfiäl, verfügt über ein Rieseulager
in Ocfcn und Verden aller Art , sowie in Wäscherollen , Abwaschtischen , Bade -
wannen , Badeäien , giukwauuen , Äesselöfen , Zinkkesseln , Klosettbecken usw.

bringt den guten Schuh zum

niedersten Preis

SALAMANDER bringt als größte deutsche Schuh¬

fabrik auch die größte Auswahl u . die letzte Mode
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In den Geschichtsbüchern standen sie ausgerecht wie die Puppen

in einem kitschigen Wachsfigurenkabinett : als väterliche Beschützer
chrer Untertanen , als Vorbilder und Führer . Und die Untertanen
freuten sich wie an jedem so auch an diesem stitsch , und sie jubelten
chm begeistert zu , wenn er in prunkvollen Aufzügen sich durch ihre
Gegenwart bewegte . Der Krieg und die Jahre des Zusammenbruchs
offenbarten allgemein die Hohlheit dieser Puppen . Aber solange es

noch Menschen gibt , die , statt sich mit der Wirklichkeit auseinander -

zusetzen , sich vor ihr in eine romantische Kulisjenwelt flüchten , werden
diese Puppen immer wieder für ein dankbares Publikum rekonstruiert
werden , das für diesen Glanz gern die höchsten Fürstenabfindungen
zahlt und sich wieder nach der jährlichen Zivilliste für den Landes -
vater und den dazugehörigen Millionengefchenken für seine sonstigen
kleinen Spielereien sehnt . Was W i l h e l m IT dafür leistete , schildert
Graf Zedlitz , der Hofmarschall am Kaiserhof war , so: „ Das
Schlimmste ist , daß er sich immer mehr

entwöhnt , wirNich etwas zu arbeiten .

Er steht spät auf , frühstückt um neun� . . mit drei warmen Gängen .
ist nur sehr schwer und sehr ungern etwa zwei Stunden am Vor -

mittag für die Vorträge zu haben : häufig benutzt er sie. » m seinen
Räten selber Vortrag zu halten . Dann folgt das Frühstück uni
ein Uhr . Es folgt die Ausfahrt um zwei , dann Tee , dann Schlafen
und vor der Abendtafel um acht noch Erledigung einiger Unter -
schriften . Infolge des sich öfter bis drei Stunden hinziehenden
Nachmittagsschlafes bleibt der Kaiser regelmäßig bis zwölf oder
ein Uhr auf und steht dabei am liebsten im Kreis van Menschen ,
die ihm andächttg zuhören und denen er unentwegt erzählt . Sa
spiell sich das Leben tatsächlich ab . Man vergleiche , was die
Historiker darüber sagen . "

Dabei war der Kaiser dreiviertel des Jahres auf Reisen und
während dieser Zeit irgendwelcher Arbeit überhaupt nicht zugänglich .
Mtt plumpem Zeitvertreib , wie ihn sich etwa ein Rafske - Typ hätte
erträumen können , schlug er dann die Stunden tot . Gegen seine
Umgebung , selbst gegen die Damen , benahm er sich wenig höslich :
er freute sich an primitiven Spähen , und der Tod , der den Chef
des Militürkabinetts , Graf Hülsen - Haescler , ereilt , nachdem dieser
als Balletteuse kostümiert vor dem Kaiser getanzt hat , zeigt ein
typisches Bild von der geistigen Einstellung dieses Herrschers , der

für die katastrophalen Wirkungen seines eben erschienenen Inter -
views im „ Daily Telegraph " nicht den geringsten Wirklichkeitssinn
aufbrachte . Das ist derselbe Mann , der sich auf Jagden vergnügte ,
die der intime Freund Eulenburg „entsetzlich " nennt . „ Seltsamer -
weise hat niemand am Hose das Gefühl dafür , daß es zum Glanz
eines Königs nicht unbedingt gehört , armes Wild in eine große
Umzäunung zu treiben , in deren Mitte die hohen Schützen auf -
gestellt sind , die nun solange auf das atemlos und verzweifelt immer
an den äußeren Zäunen entlangrascnde Wild schießen , bis alles tot
ist oder sich todwund heranschleppt . "

Wilhelm II . war keine Ausnahmeerscheinung . Man braucht die
„ Besten und Edelsten " gar nicht aus allzu großer Nähe zu betrachten ,
um zu erkennen , daß alles . Primitivität , Gier , Genußsucht , Größen -
mahn , dem zuliebe das deutsche Volk schließlich in die Katastrophe
des letzten Krieges getrieben wurde , Eigenschaften sind , an denen
es den Landcsoätern und dem hohen Adel selten mangelte . Der
„ große " Friedrich , der bald nach seiner Thronbesteigung sein Land
m ehrgeizige Eroberungskriege stürzte , der seinem Volk und desien
geistigen Leistungen immer verständnislos gegenüberstand , vergnügte
sich ein Jahr vor seiner Sönigskrönung nach einem Bericht des

Freihorrn van Bielefeld , der naiv und ehrerbietig über feinen Besuch
in Rheinsbcrg berichtet , auf folgende königliche Weise : „ Es wird
nicht undienlich seyn " , liest man in seinen „ Freundschafllichen
Briefen " . . Lhnen von einem jählingen Unglücksfalle einen kleinen

Vorgeschmack zu geben , weil Sie mich bald mit ein paar großen
Schmarren über die Stirnc , einem blauen Auge und einen , ganz
zerquetschten und gleich einem Regenbogen grün und gelb gefärbten
Backen in Haniburg werden ankommen sehen . Alle diese artigen
Verzierungen habe ich in einem Weingelage empfangen . Es ist
ohngefehr vierzehn Tage , daß der Kronprinz bey der Tafel außer -
ordentlich lustig war . Seine Fröhlichkeit setzte die ganze Tisch -
gesellschaft in gleiche Gemüthsvcrfafsung . Einige Gläser Champagner
brachten unfern Witz in Bewegung . Der Prinz fand , daß dieser
kleine Rausch uns nicht übel anstand : er sagte daher beym Aufstehen ,
daß er entschlossen wäre , dieses kleine Bacchusfest an eben dem Orte ,
wo wir es des Mtttags gelassen hätten , des Abends bey der Tafel
wieder anzufangen

_ _ _ _

t»

„ Und in der Tat ! Wir hatten uns kaum zur Tafel gesetzt ,
als er den Anfang machte , viel wichtige Gesundheiten , eine nach
der anderen auszubringen , auf welche man nothwendig Bescheid
thun mußte . . . Ich hatte ein groß Glas Wasser vor mir stehen
gehabt . Die Prinzesiin , der ich gegenüberzusitzen die Ehre hatte .
war durch eine kleine Schalkheit bewogen worden , mir das Wasser
auszugießen und das Glas mit Silleriwein , so klar wie Quellwasser ,
anfüllen zu lassen , und überdies hatte man noch den Schaum und
Gischt davon abgeblasen . Auf diese Art , da ich schon das Feine im
Geschmack verloren hatte , vermischte ich wider Willen meinen Wein
mit anderem Wein , und statt der Abkühlung , die ich vcrhofste , trank
ich mir ein Räuschgen , aber ein solches Räuschgen , das einem Rausche
ziemlich nahe kam . "

„ Um mir völlig den Rest zu geben , befahl der Prinz , daß ich
mich an seine Seite setzen sollte . Er schwatzte mir viel von seinen
gnädigen Gesinnungen vor und ließ mich ein gestrichen Glas nach
dem andern von seinem Lünelwein ausleeren . Indessen empfand
die übrige Gesellschaft so gut als ich die Wirkung dieses Nektars ,
der an diesem Feste wie Wasser floh . Eine von den fremden

Damen , die sich schwanger befand .

verspürte eben dergleichen Ungemächlichkett wie wir und stand hastig
von der Tafel auf , um sicki einige Augenblicke in ihr Zimmer zu
begeben . Wir fanden diese heroisch « Haltung bewunderungswürdig .
Der Wein macht zärtlich . Die Dame wurde bey ihrer Zurückkunft
mit Schmeichelleien und Lobeserhebungen überhäuft . Niemals hat
eine Frau bey ähnlicher Verrichtung soviel Beyfall erholten . Endlich ,
es sey nun durch Zufall oder aus Vorsatz , zerbrach die Krön -

Prinzessin ein Glas . Dies war gleichsam die Losung für unsere un -
gestüme Freude , und es schien uns ein großes und der Nachahmung
würdiges Beyspiel zu seyn . Den Augenblick flogen die Gläser in
alle Winkel des Saals , und alles Erystall , Porcelain , Schalen ,
Spiegel . Leuchter , Geschirre und dergleichen wurden in tausend
Stück « zerschlagen . . . Eben diesen Morgen darauf war das ganz «
Schloß zum Sterben krank . Weder der Prinz noch ein anderer von

feinen Caoalieren konnten aus dem Bette steigen . "
lieber die Qualitäten anderer regierender deutscher Fürsten um

die Mitte des 18. Jahrhunderts erfährt man einiges aus den Briefen .
die Friedrich II . als Kronprinz an seinen Vater richtete . Fritz
Reuters „ Durchläuchting " wird in dieser Schilderung der Mecklen -

burg - Strelitzer Verwandtschaft lebendig , die Friedrich am 26 . Ok-

tober 1736 seinem Vater gab :
„ Gestern bin ich nach Mirow gewesen " IResidenz des 5) crzogs

Karl Ludwig Friedrich von Mecklcnburg - Strelitz ) . „ . . . Im Schlosse

len der Iflation
sind nur die tfjerzogin - Muttcr und eine alte Magd anwesend , weil
der junge Prinz und seine Gemahlin , uni auf einer Fahrt nach
Ncu - Strclitz möglichst viel Staat zu machen , alle anderen Leute

mitgenommen haben . " Der Kronprinz Friedrich berichtet seinem
Vater , daß er nun auch nach Strelitz weiterfuhr , um sich dem re -

gierenden Herzog vorstellen zu lasien , da man ihm erzählt habe ,
„ daß selbiger schön nähen könnte und daß er schöne Casaquins
nähet «. Dieses machte mich mirieux , ihn zu sehen , und ließen wir uns
als Fremde präsentieren , welches mir auch so gut anging , daß mich
keiner kennctc . Ich kann ihn meinem ollergnädigstcn Vater nicht
besser beschreiben , als den alten Stahl , mit einer dicken , blonden

Abbe - Perrllcke : es ist ein

Herr , der sehr blöde ist :

sein Hosrat Altrock saget ihm , um so zu sagen , alles was er reden

soll . " In der Residenz , berichtet Friedrich weiter , war „die ganz «
Mirowsche Familie versammelt " . Die Mutter ist eine Prinzessin von

Schwarzburg , und noch die klügste von allen , die borten zugegen
waren : seine Tante war auch dorten . . . Der Discours über der

Tafel war nichts , als von allen den deutschen Fürsten , so nicht recht
klug sind : da war Weimar , Gotha , Waldcck , Hoym , und wie die

Häuser olle heißen , auf dem Topis : und nachdem sich der gute Herr

recht sehr besoffen hatte , stunden wir auf und hat er mir , mit seiner
ganzen Familie , versprochen , mich zu besuchen . Kommen wird er

gewiß : wie ich ihn aber loswerden werde , das weiß Gott . "
Von dem Namen Waldeck in dieser kleinen kompromittierenden

Liste läßt sich eine Verbindungslinie ziehen , die auf einen Fürsten
Waldeck trifft , dem man den Vorwurf , daß er nicht recht klug ge -
wesen sei , allerdings kaum machen kann . Am 9. Juli 1796 offeriert
nämlich der Fürst Friedrich von Waldeck - Pyrmont W i l h e l m i n «
E n k c , der Geliebten Friedrich Wilhelms II . , sein
Fürstentum Pyrmont mitsamt seinen Landeskindern und fleht sie an ,
den König für den Plan zu interessieren . Zwischen

seilenlangen kriecherischen Schmeichekien

eine willkürlich herausgegrisfene Kostprobe : ,�ihnen täglich meine

Aufwartung machen zu dürfen , ist das Ziel all meiner Wünsche . . .
Der nächste Winter soll nicht vergehen , ohne daß ich mich in die

Lage versetze , es zu genießen . Möchten Sie mich seiner würdig
findenl " — steht die dringende Bitte , den König zur Zusage zu be -

stimnien , auch weny die ilebcrnahmc sich noch einige Zeit hinzögern
sollte : „ Es wäre ein Wort Seiner Majestät nötig , das nur Mut

gäbe , «inen späteren Zeitpunkt abzuwarten . Dieses Wort ollein
würde meine Gläubiger beruhigen . Ohne dieses Wort werden sie
mich von allen Seiten anfallen und mir die Möglichkeit entziehen ,
mir die Großmut des ausgezeichneten Fürsten zu nutze zu machen .

Tllario Wöhr :

• Die ißihliotitek der
Jeder Tag eriveitert heute die soziale Frage . Dos Problem der

Wohlsohrtspflege wächst mtt jeder Stunde . In der Theorie ist die

Forderung nach Hilfe einfach und eindeutig , in der Praxis und in
der Ausführung aber wachsen die Pflichten und damit die ver -
schiedenen Formen ins Uferlose . Wie hilft man praktisch ?

Für alle die Fragen , die irgendwie auftauchen können , gibt es
eine neutrale �Zentralstelle , die auf alles eine Antwort weiß , die
die gesamte Literatur besitzt , die im letzten Menschenaltcr über dieses
vielfältige Gebiet erschienen ist , eine Stelle , an die sich sowohl die

private als auch die öffentliche Wohlfahrtspflege wendet , wenn sie
etwas wissen , wenn sie Vergleiche anstellen , wenn sie sich über ein
ihr noch neues Gebiet orientieren will . Das ist das Berliner

„ Archiv für Wohlfahrtspflege " , Europas größter sozialer
Fachkatalog .

Da kommt etwa eine Amerikanerin nach Deutschland und will

Kinderspeisungen studieren . Sie wendet sich an ihre Botschaft : Wie
kann ich das tun ? — Die Botschaft schickt sie zum „ Archiv für Wohl -
fahrtspflege " . Dann wieder kommt ein Mann aus der Tfchecho -
slowakei , um sich über Altersheime zu informieren . Er wendet sich
an das Auswärtige Amt . Das Auswärtige Amt schickt ihn zum
Archiv für Wohlfahrtspflege . Da kommen ganze Studienreisegescll -
schaften . Industrielle , die sich über Arbeiterspeisungen und Arbeiter -

siedlungen orientieren wollen . Wohin sie sich auch wenden : jeder
schickt sie zum Archiv für Wohlfahrtspflege , denn dort weiß man
über alles Bescheid . Und nicht allein den ausländischen und
inländischen Studienreisenden HUst das Archiv , sondern überhaupt
jedem , der sich irgendwie mit Dingen der Wohlfahrt beschäftigt .

Ueber jechsundzwonzigtausend Bände stehen hier . Dreizehn -
hundert Fachschriften laufen regelmäßig ein und werden katalogisiert .
Aus den P�irlomentsbsrichten des Reiches , der Länder und der
Kommunen und aus den wichtigsten Tageszeittingen werden alle

interessierenden Berichte ausgeschnitten und aufbewahrt . In ganz
Europa gibt es keinen sozialen Fachkatalog dieser Größe . Neben
den ollgemeinen und prinzipiellen Fragen und der Geschichte der

Wohlfahrtspflege findet man hier Material über die verschiedensten
und verschiedenartigsten Organisattonen , über Armenpflege , Kriegs -
beschädigten - und Hinterbliebeneniürsorge , Wanderer - und Obdach -
losenfürsorge . Jugendwohlfahrt , Arbeitsfürsorge und Arbeitsschutz ,
Berufsberatung , Erwerbslosenunterstützung und Arbeitslosenversichc -
rung . Sozialoersicherung , Wohnungswesen , Gesundheitsfürsorge ,
Rechtsfürsorge , soziale Ausbildung ? - und Berufsfragen und olle diese
Dinge . Alles , was auf diesen Gebieten jemals geschehen und gc -
leistet , was darüber berichtet niü ) geschrieben worden ist , findet man
hier . Gleichviel , welche Frage nwn anschneidet : das Archiv hat im
Moment alle Antworten zusammen , die es nur geben kann .

Wie wertvoll eine solch « Zentralstelle ist , das beweist ihre starke
Benutzung . Mein im letzten Jahre hat das „ Archiv für Wohlfahrts¬
pflege " über dreißigtausend verschiedene Anfragen beantwortet , die
nicht nur aus Deutschland und dem übrigen Europa , sondern auch
aus Amerika , Asien und Afrika gekommen waren . Unter den An -
fragenden sind alle Kreise vertreten , besonders stark naturgemäß die
Behörden . Von den Ministerien bis zu den kleinsten Aemtern und
Behörden ist alles vertreten . Da will «in Rcichsministerium wissen ,
welches Material über Fürsorge für Ausländer in Deutschloitti es gibt .

Unermüdlich ist hier der Betrieb . Aus oller Herren Länder
bringt , die Post Anfragen und Material . Unaufhörlich raffest das
Telephon , geht die Türe . Schrifttich , telephonisch und mündlich wird

hier Auskunft um Auskunft erteilt Und da man hier alles aus -

gezeichnet und wohldurchdacht organisiert hat , so werden die meisten
Fragen fast immer sofort beantwortet . Diese Räume beherbergen
das große Gedächtnis der menschlichen Hilfsbereitschaft . Aus jedem
Band , aus jedem Akt , aus jedem einzelnen Zettel liest man , was
alles geschehen ist und noch geschehen muh im großen Kampfe gegen
die Not und dos Elend . Es ist Deutschlands ernsteste , erschütterndste
Bibliotbck , denn sie zeigt , was Menschen leiden und dulden , aber
es ist auch eine der schönsten , menschlichsten Bibliotheken , denn es

ist die Bibliothek der Hilf « .

Ich wage Sie zu beschwören , liebenswürdige und veizend « Frmt

Gräfin , Seine Majestät die fürchterliche Zwangslage , in der ich nnch

befinde , in Erwägung ziehen zu lassen . Er möge geruhen , mir zu

versprechen , daß er mit mir von heute ab in einem Jahr in Unter -

Handlungen treten wird , und ich bin gerettet . Nur um diesen Preis
kann ich es noch werden . " Man ficht , das Wasser stand dem Fürsten
bis zum Halse . Uebrigens wurde aus dem Kauf doch nichts : 1865

überließ Fürst Friedrich seinem jüngeren Bruder dieses Fürstentum
und schloß sich dem Rheinbund von Napoleons Gnaden an .

Den

Ehrbegriff hoher und höchster Herrfchaslen ,

der immer wieder darin gipfelt , daß Nehmen seliger ist als Geben ,

fängt in sehr effektvoller Form ein Brief ein , den diese Wilhclmine
Enke an ihren Schwiegersohn , den Grafen zu Stollierg - Stolberg ,
Gatten der Gräfin von der Mai k, der Tochter Friedrich Wilhelms » „

richtete : „ Es tut mir leid , daß der erste Brief , den ich Ihnen schreibe ,

eine mir sehr unangenehme Angelegenheit betrisft , hauptsächlich des -

wegen , weil ich nicht verstehen und glauben kann , daß Sie der Ur -

Heber derselben sein sollten , der Sic doch mit mir durch Bande vor -

knüpft sind , bei denen nach meinem Empfinden aus beiden Seiten

viel Takt und Zartgefühl unerläßlich ist . Herr Werner , bei dem Sie

gewohnt halien , hatte die Unverfrorenheit , dem Schatzmeister der

Privatschotulle ( des Königs ) eine Rechnung von 33 666 Talern zu

übersenden : zugleich schrieb er letzterem , ich hätte ihn zu diesem

Schritt ermächtigt und Sie hätten ihm gesagt , Sie wären mit mir

über diese Sache schon ins reine gekommen . Ich gestehe , daß mir

das so neu und unglaublich vorkommt , daß ich daran zweifeln würde ,

wenn ich die Rechnung und den Brief Werners an den Schatz -

meister nicht in Händen hätte . Sie erinnern sich , daß ich Sic gefragt

habe und Sie habe fragen lassen , ob Sic Schulden hätten : Sie haben

mir geantwortet : 12 666 Taler . Zum Grafen Witgenstein haben Sic

gesagt : 3666 Louis . Ich erwiderte Ihnen , ich würde versuchen , wenn

es möglich wäre , Seine Majestät dahin zu bringen , sie zu bezahlen .
Aber bis jetzt ist es mir nicht gelungen , diese Gnade für Sie zu er -

wirken . . . Während diese Gnade nun von Seiner Majestät nicht

zu erbitten war und es überhaupt fraglich ist , ob sie je zu erlangen

sein wird , wogt man mir eine Rechnung über die Ausgaben , die

Sie in Berlin gemacht haben , zu schicken . Man setzt sogar die Ge -

schenke , die Sic Ihrer Verlobten gemacht , darauf , ferner die Pferde

für Ihren Vater , Ihren Bruder und für sich selbst , die Wagen , die

Schneiderechnungen usw . Mir scheint , daß das wenig taktvoll ist :

ich erröte beim Schreiben . "
Das ist so eine kleine Sammlung von Momentaufnahmen aus

dem Fannlienalbum der Edelsten und Besten der Ration , unver -

kennbar gutgetroffenc Selbstporträts und solche von lieben Freunden
und Verwandten . Sie sind nie , wie die großen Golabilder , für die

Augen der Oesfentlichkeit bestimmt gewesen . Aber es lohnt sich schon ,
in diesen aufschlußreichen Bildchen zu blättern und die Familien -
Shnlichkcitcn zu vergleichen .

i ) r . Itiltp äBtumenlhat :

Srotik heutiger Sehuliugeud
Der psychologisch geschulte Erzieher — und wir dieser hat heute

noch Daseinsberechtigung — ist sich seit langem darüber klar , daß die

seelische Strukttir der jetzigen Jugcndgeneration sich stark gewandelt
hat . Der Laie ninimt für gewöhnlich an , daß die allgemeine Auf -
lockcrung der Sitten noch Krieg und Revolution auf das erotische
Erleben der Jugend nickst ohne Eimluh gewesen ist und eine oerjrühtc
und verstärkte Sexualität zur Folge gehabt hat . Der Pädagoge lehnt

diese Auffassung aus seiner praktischen Erfahrung heraus ab : Die

jungen Menschen tragen nur ihre früher in scheuer Verborgenlstit ge -
haltcnen Triobe heute deutlicher zur Schau , ihr erotisches Erleben

spielt sich mehr in der Oesfentlichkett ab . Das Triebleben . fif . h«r mit

dem Mantel der Heuchelei , mit der Maske der Prüderie umhüllt .
wird jetzt freimütig bejaht , ohne sich deshalb wirklich verstärkt zu
haben . Im Gegenteil : Der Zug zur Sachlichkeit , die offene Aus -

spräche über die heikelsten Dinge nimmt ihnen den Reiz des Ver -

botenen .
Man beobachte einmal unauffällig die Schuljugend beiderlei Ge -

schlcchts vor den zahlreichen Kiosken , die sogenannten Nacktzeit -
schriften mit ihrer entsprechenden Bilderfülle feilhalten , nwn sehe die
rein sachlich , um nicht zu sagen fachlich interessierten , überlegenen
Mienen , mit denen zwölfjährige Knirpse die in den Großstädten wie

Pilze emporgeschossenen Buchläden mustern , in denen Sexualliteratur
mit den dazugehörigen Titelbildern ausliegt , dix früher den berühm -
tcn Dragoner zum Erröten gebracht hätten . Vergebens wird nwn

auf das Tuscheln , Wispern und verstohlene Lächeln stoßen , das die

Vorkriegsjugend bei derartigen , selten genug dargebotenen Situa¬
tionen unfehlbar zur Schau trug . Die Gewohnheit , dazu die Sport -
und Freiluftbewegung hat hier abstumpfend gewirkt . Der Mythos
des Geschlechts ist enthüllt , die Ansprüche und Funktionen des Körpers
werden von früh auf als selbstverständlich angesehen und ohne Scheu
mit Kameraden und Lehrern besprochen . Kein Schüler wird etwas
dabei finden , wenn heute ein Lehrer vor der Klasse offen über dos

Problem der Onanie spricht , und kein Lehrer wundert sich, wenn

halbwüchsige Knaben mit kurzen Hofen und Matrofenanzügcn etwa
die Bücher des bekannten Forschers Max Hodann ( Bub oder Mädel

u. a. ) untereinander austauschen und über ihren Inlwlt diskutieren .
Von Quintanern einer Berliner höheren Schule , also 11 - bis 12jähri -

gen Jungen , die als Klassenaufsatz ihren Lebenslauf niederschreiben
sollten , begannen einige ihre Arbeit mit folgenden Worten : „ Wo ich

geboren wurde , weiß ich nicht mehr genau , da ich ja in einer Klinik

zur Welt kam . " Oder : „ Ich bin , wie mir meine Mutter erzählte ,
in einer Klinik in der Schumannstraß « geboren worden und kam erst

noch etwa 8 Togen in unsere Wohnung " . Schon die 5) osc>i motze

glauben heulzittage nicht mehr an den Swrch und es ist kein Zufall ,

daß das Schlagwort von der „ Sexuellen Aufklärung " heute kaum

noch gehört wird , weil die Jugend keinerlei Aufklärung mehr braucht .
Man mag , je noch der persönlichen Weltanschauung , diese Ent -

Wicklung bedauern oder begrüßen , aufzuhalten ist sie nicht mehr . Den

Erziehern der heutigen , so ganz anders gearteten Schuljugend liegt
die schwere Aufgabe ob , diese Strömungen zu beachten und sie durch
Takt und verständnisvolle Teilnahm « in die richtigen Bahnen zu
leiten . Dann kann man hosten , daß über manche bedauerlichen Ent¬

gleisungen und ? luewüchse der heutigen Jugcnderotik hinweg auch
das Gute , das die Gegenwart hier gezeitigt hat , seine Früchte trägt
und eine kraftnollc Generation erwächst , die berufen mrd gewillt ist ,
die Aufgaben der Zukunft , die an sie gestellt werden , zu meistern .

„ Mac . " Die bei enginchen und aincrifanischen Namen häufige
Vorsilbe „ Mac " ist gallischen Ursprungs und bedeutet ursprünglich
„ Sohn des " , so daß also Mocdonald eigentlich heißt „ Sohn des
Donald " . Diese Vorsilbe wi . d biswetten in Mc abgekürzt , bedeutet
dann aber auch das gleich «.

Ber- nttwortliii , für Politik : Victor Schiff : ' Wirtfcoe ' t : H. ftliaaclbifcc ;
SclnrrkschoftÄ >cwe«un«: I . St - incr : Z- . ,iN -Ie - >: Dr. Zohn Schilo - osti : Lokalcs

>m! > Eoi' itiffrs : grit , «orftädt : An, »ig «» : Tt,. Sh/e ; fämtlirfi in Verlin .
Bcrl - o: V«' rwSrt - - . VkrIan IS. m b. s. . Berlin . Bruck: Permi , rt - . Such. , cnck-rci
uni Vcrlaesanstalt P« »l cinurr u. ifo. , Perliii ö- B «s, Lindenftron »

Aicrt » 2 Veiloge ».



Das Schicksal des Arbeiters .
Avfhäufer über Massennot und Wirtschafisoot .

Ln dsr „ Stunde des Arbeiters " der Deutschen Welle sprach
Genüsse A u s h ä u s e r über „ Wandel in Wirtschaft und Gesell -
schuft ". Er führte u. a. aus : Nicht nur der Brothunger ,
' andern ebenso sehr der Lebeushunger der arbeitslosen

- Nassen verlangt nach Sättigung . Die Arbeitskräfte von Mil -
>>Vien liegen heute brach ; das Leben hat für diese Menschen den
Inhalt verloren . Wohlfahrtsinaßnahnren können höchstens vorüber -

gehende Linderung , doch keine wirkliche Hilfe bringen .

Aur eine völlige Umgestaltung der Wirtschaft kann diesem brach -
liegenden Teil der Arbeitskraft des Volkes aus seiner Passivität

erlösen und zu neuer Aktionsfähigkeit führen .

Wir erleben heute , daß es auf der einen Seite Ueberfluh an Pro -
duktion und Produktwnsmöglichkeit gibt , daß auf der anderen aber

trotzdem weite Kreise Mangel an diesen Gütern leiden müssen .
Die Privatwirtschaft , vor allem die private Kapitalwirt -
s ch a f t . hat v e r s a g t. Mit Hilfe einer neuen Inflation läßt die

Absatzkrise sich nicht beheben . Die von bestimmten Seiten heute gern
diskutierte Binnenmark würde lediglich Armeleutegeld werden , ihre
c bgleitende Kaufkraft eine außerordentliche Besteuerung der kleinen

Vermögen und Konfiskation von Löhnen und Gehältern bedeuten .

Nur die Abkehr von den Methoden , die zur Krise geführt haben ,
kann wieder allmählich Aufstieg bringen ; nicht Schutzzölle , sondern
Abbau der Zollmauern , nicht Senkung von Löhnen und Gehältern ,
sondern Steigerung der Reallöhne !

Durch zusätzliche Zkaluralunkerskützung der Arbeikslosen müsse
die besonders bedrohliche Siluation in diesen Winlcrmonaken ge -

mildert werden .

Die Linderung der Tagesnot bedeute jedoch noch keine Lösung der

' irise , die ja nicht allein Deutschland , sondern nahezu die ganze
Welt bereits erfaßt habe . Hier bereite sich entweder eine

stirtschaftswende oder ein Wirtschaftsende vor .
' . litt dem freien Spiel der Kräfte ist auf dem Weltwirtfchaftsmarkt
>md auf dem Weltarbeitsmartt nichts mehr zu machen . Aus -

gleich der Goldverteilung , gemeinwirtschaftliche
Neuorientierung , planmäßige Verteilung der

orhandenen Arbeitskräfte und Vorräte sei Not -

wendigkeit . Wichtig für die Neugestaltung des Wirtschastsapparats
sei die Ucberwindung der psychologischen Hemmungen , die sich ihr
oft gerade in den Reihen derer entgegenstellen , die als Arbeitnehmer

Lebensinteresse an ihr haben .

Sa der A n g e st e l l t e n s ch a f t ist vielfach noch die bürger -
! ' s Ideologie lebendig , die zur Verkennung der Tatsache führt ,
! : aß heute auch der Ausübende einer Vorgesetztrnfunktion Teil der

großen Echiäsalsgemeinschaft der Arbeitnehmer ist . Das Schicksal

jedes einzelnen Arbeitnehmers bedeutet heute Massenschicksal . Diese
Erkenntnis muß zur Auflösung des Kollektiogefühls führen ,
i ' . as bestimmend ist für die Neugestaltung von Gesellschaft , Wirtschast ,
Staat . Die politische Demokratie ist in ihm begründet . Die Fort -
�ntwicklung der Gesamtwirtschast bedarf seiner organisierten Kräfte .

Die Reichsiagsausschüsse .
Sitzungen im November und Dezember .

Die Ausschußarbeiken im Reichstage , die in der nächsten Woche

beginnen , werden sich über den ganzen November oertreilen und

auch im Dezember mach fortgesetzt werden . Insbesondere wird der

Haushaltsausschuß , dessen Einberufung für Mitte No -

vember erwartet wird , für seine Arbeiten längere Zeit benötigen
und noch über den November hinaus tagen . Ebenso ist der

Kriegsbeschädigtenausschuß erst für den 20 . November

einberufen worden , um in «ive größere Aussprache über die Kriegs -

beschädigtenversorgung , soweit sie durch die letzten Notverordnungen

betroffen worden ist , einzutreten und aus Grund der vorliegenden

Anträge eventuell Abänderungswünsche zu äußern . Inzwischen hat

uch der Berkchrsausschuß des Reichstags eine Tagung an -

beraumt , und zwar für den 16. November . Auf der Tagesordnung

steht «ine Aussprache über die Regelung der Kraftoerkehrswirtschast

■i der letzten Notverordnung , zu der dem Ausschuß verschiedene

Anträge überwiesen worden sind . Ferner werden der Schenker -

vertrag und die Anträge über die Eisenbahnarbeiterlöhne zur Be -

latung lornmen .

Hakenkreuz - Presse .
Druck von gestohlenen Matern .

Köln , 3V. Oktober . ( Eigenbericht . )

Das Köln « ? Naziblatt ist infolge seiner k a t a st r o -

p Halen finanziellen Lage von einem merkwürdigen

„ Betriebsunfall " betroffen worden .

Das Blatt wird in einer Lohndruckerei hergestellt , die an den

Verlag des „ Westdeutschen Beobachters " «ine Schuldfordening von

11 000 M. hat . Der Verlag verpflichtete sich vor einiger Zeit , die

Summe in Raten abzuzahlen . Später erwirkt « der Drucker gegen

tcn Nazioerlag eine einstwellige Verfügung . Danach wurde dem

Verlag auf Grund früher abgeschlossener Verträge untersagt , die

Zeitung bis auf weiteres anderswo drucken zu lassen . Der Verlag

war nun die fällig « Rate wieder einmal schuldig geblieben . Die

Druckerei weigerte sich deshalb , am Doimerstag das Blatt zu drucken ,

obwohl der Satz fertiggestellt war . Die Geschäftsleitung des Nazi -

blattes ließ daraufhin die fertiggestellten Matern des

Blattes stehlen und schickte sie nach Waldbröl , wo ein Nazi -

Kopfblatt gedruckt wird . Die Matern mit dem lokalen Teil konnte

der Spitzbube des Naziverlages nicht erwischen . Infolgedessen

mußte das Kölner Naziblatt am Donnerstag ohne lokalen Teil er -

scheinen . Den Lesern wurde der „ Betriebsunsall " mit einem

. . Maschinenschaden " , der längere Zeit zur Reparatur benötigt habe .

erklärt . Der Drucker hat nunmehr bei der Kölner Kriminalpolizei

geven den Verlag des „Westdeutfck ' en R«oback >e ? rg " Diebstahls -

anzeige erstattet , da die gestohlenen Matern Eigentum der

Druckerei sind . Der Vorfall zeigt , daß die finanzielle Lage des

Kölner Naziblattes katastrophal ist .

Dem Kölner Kommunistenblatt geht es mcht besser

wie dem Naziblott . Es hat seinen Betrieb in Köln inzwischen auf .

geben müssen . Die kommunistische Buchhandlung wurde ebenfalls

geschlossen . Die Räume des 5) auses . in denen das KPD. - Blatt bis -

her gedruckt wurde , sind zu vermieten . Das Blatt wird jetzt in

Düsseldorf hergestellt . _ _

14 WahMfien ! n Hessen . Eine amtliche Mitteilung über die

Kandidatenlisten zur hessischen L a n d- t a g s w a h l

besagt , daß insgesamt 14 Listen eingereicht wurden . U. a. beteiligen
sich auch die kommunistische Opposition und die Seydewitz -
Gruppe an der Wahl . Sie sind Listenverbiudung » in «

gegangen .

Nazi und Arbeiterrechte .

Die englischen
Ergebnis ihrer Wahlbeteiligung : Kür

Die Beteiligung der englischen Kommunisten an den Wahlen
hat die Sowjetregierung viel Geld gekostet . Von den 23 ausgestellten
Kandidaten haben 20 weniger als ein Zehntel der Stimmen er -

halten und iirfoloedessen die hinterlegte Kaution von 150 Pfund
verloren . Da die Kammunistische Partei in Großbritannien keine

3000 Mitglieder zählt und knapp 60 000 StUwnen im ganzen Lande

für ihre Kandidaten abgegeben wurden , ist es klar , daß diese
Kautionen unmöglich von der Mitgliedschaft aufgebracht werden

konnten . Eine Partei von kaum 3000 Mitgliedern , zumal Prole -
tariern , ist selbstverständlich gar nicht in der Lage , eine Summe

von rund 50 000 Mk . für Kautionen aufzubringen , ganz abgesehen
von den übrigen Wahl - und Propagandalosten , die noch viel höher

sein dürsten . Solche Summen kam : nur die kommunistische Int er -
nationale aufgebracht haben , und jeder weiß , daß die Trennung der

Kassen zwischen Kommunisten und Sowjetregierung «ine fromme
Fiktion ist . Dieser �ganze Spaß hat also die Russen eine schöne

Stange Geld gekostet .

Mit welchem Resultat ? Vor allem mit dem Ergebnis einer

Blamage : die Enthüllung der hoffnungslosen Schwäch « der

kommunistischen Bewegung in Großbritannien . Aber sonst ? Nun :

in fünf Fällen haben die kommunistischen Splitterkandidaturen

immerhin die Entscheidung herbeigeführt — nämlich zugunsten der

arbeiterfeindlichen Koalitionskandidaten :

Zunächst im Wahlkreis Whitechapel , einem der äußer -

lichsten Viertel im Osten Londons . Dort war das Ergebnis :

B Iailner ( Sstnon - Liberalcr )

. . . . . . . . .

11013

I H. Hall ( Arbeiterpartei , bisheriger Mandatsinhaber ) 9 864

H. Pollitt ( Kommunist , der „ führende Kopf " der KPE . ) 2 658

Kid Lewis ( der ehein . Boxweltmeister , Mosley - Partei ) 154

Der „ liberale " Janner , der jener Simon - Richtung angehörte ,
die die B e r n i ch t u n g des Sozialismus für die wichtigste
Aufgabe erklärt , ist mit 1149 Stimmen Borsprung gewählt . Die

Konservativen haben natürlich für ihn gestimmt , aber das hätte
nicht genügt , um der Reaktion dieses Mandat in einem der

düstersten Viertel Londons zu verschaffen . Erst die kommu »

nistische Splitterkandidatur hat es geschafft !
Der zweite Fall hat sich in Sheffield - Attercliffe abgespielt :

C. F. Pike ( Konservativer )

. . . . . . . . . .

15185

C. H Wilson ( Arbeiterparteiler , bish . Mandatsinhab . ) 15 020

G. Fletcher ( Kommunist )

. . . . . . . . . . .

2 790

Hier betrug die Mehrheit für den Regierungskandidaten sogar
mir 165 Stimmen . Der Kommunist , der mit seiner Splitter -
kandidatur 2790 Stimmen erhielt , hat sich um die Konservative Partei
verdient gemacht .

Der dritte Fall ist noch toller mrd bezieht sich auf den Wahlkreis
G l a s g o w - Springburn :

C. Emmot ( Konservativer )

. . . . . . . . . .

16 092

G D S . Hardie ( Arbeiterpartei , derBruderKeirHardies ) 16 058

A. Haiines ( Kommunist ) .

. . . . . . . . . .

1997

Hier fehlten dem Arbeiterparteiler nur 34 Stimmen . Der Kom¬

munist hat dort vorzügliche Arbeit für die industriellen Schars -

macher geleistet . Eigentlich wäre nur gerecht , wenn die konservative
Parteikasse die v' ' r ! oren - ' >" " ' ngev ' - n 150 Pkund Kaution der Kom -

nnntern zurückerstatten würde . Oder hat sie den Betrag etwa vor -

geschossen — fast steht es so aus !

Vierter Fall in Blüh well ( Lanarkjhjrc , Schottland ) :

Frau Helen Shaw ( Konservativ )

. . . . . . . .

16571

3 Sullioan ( Arbeiterpartei , bisheriger Mandatsinh . ) 14 4W

B Mac Eourt ( Kommunist ) . . . c . . . . . . 2 163

Die Mehrheit betrug dort 2148 Stimmen , als » immer noch

weniger als der. . Kommunist erhielt .

Fünfter Fall in W e st - T i j e ( Schottland ) :

C Milne ( Konservativ ) . . . . . . . . 12 972

W Adamson ( Arb . Partei bisheriger Mandatsinhabcr

Mitglied des Läbour - Kabinett » . . . 11063

W Gallachcr ( Komm einer der Führer dieser Partei 6 829

Die Mehrheit betrug nur 1914 Stimmen . Herr Gallacher war

so tüchtig , daß «r fast 7000 Stimmen den Arbeitern entzog zugunsten
der Konseroatioen . Er ist einer der wenigen kommunistischen Kan -

Kommunisten .
didaten , die ihre Kaution gerettet haben ; zugleich hat er damit auch
einen Konservaliven vor der Niederlage geiettkl .

Daß die Kormnunisten nicht n o ch mehr Konservative zum
Siege verholfen haben , ist wahrhaftig nicht ihre Schuld , sondern liegt
an den Wählern , die diesen A r b e i t e r o e r r a t nicht Mitgemacht
haben . Immerhin : fünf nachweisbare Fälle genügen zur
Kennzeichnung dieser verbrecherischen Politik .

Masseneinfuhr wegen Schutzzoll .
Oevisenknse in England . - Äaldwin Schatzkanzler .

London , 30 . Oktober . ( Eigenbericht . )

Das englische Kabinett soll so umgebildet werden » daß
es entsprechend dem Sinne der hinter ihm stehenden Parlaments -
Mehrheit mehr ein Kabinett der Persönlichkeiten als der Rexrä -
seutanteu der einzelnen Parteien sem soll . Immerhin dürfte der

Wunsch der Konservativen nach einer stärkeren Vertretung im
Kabinett eine gowiss « Berücksichtigung finden. Das neben den ,
Premier bedeutendste Amt des Schatzkanzlers wird voraus -

sichtlich B a l d w i n angeboten werden .

Die Ausarbeitung eines Zolltarifs , der als Mittel zur
Ausgleichung der Zahlungsbilanz von der Nationalregierung in

Erwägung gezogen werden soll , und an dessen Einführung man

nicht mehr zweifeln kann , ist eine gesetzgeberische Arbeit , die längere
Zeit in Anspruch nimmt und die das Parlament voraussichtlich erst
nach Weihnachten in Angriff nehmen wird . Mittlerweile ober ver¬

schärft sich das Problem der Z a- h l u n g s b i l a n z besonders durch
die forcierte Einfuhr , die in Erwartung der Einführung
von Zöllen vorgenommen wird . Es sind deshalb von konservativer
Seite Bemühungen im Gange , durch vorläufige Maßnahmen , wie

Kontingentierung und Einfuhrlizenzen , eine übermäßige Einfuhr in
dem Zeitraum bis zur Einführung eines Zolltarifs zu verhindern .

Zolltarif droht gegen französischen Export .
Paris , 30 . Oktober . ( Eigenbericht . )

Der erste Jubelrausch der bürgerlichen Presse über den Sieg
der englischen Konservativen ist vorüber . Schon macht sich eine
gewisse Ernüchterung bemerkbar , da m- mi il -b allmählich
der Gefahren bewußt wird , die die zu erwartende Erhöhung der
englischen Z o l l t a r i s e für die französische Industrie und die schon
jetzt ein starkes Defizit ausweisende französische Außenhandelsbilanz
heraufbeschwören wird .

Auf diese Gefahren hatte als erster Leon Blum im „ Popu -
faire " hingewiesen , worauf die reaktionäre Presse antwortete , daß
die Niederlage der englischen Arbeiterpartei wichtiger sei als der

Rückgang der französischen Ausfuhr . Dieser Optimismus gerät jetzt
ins Wanken . Der „ Jntransigeant " erklärt am Freitag , daß eine

Erhöhung der englischen Zölle ernste Folgen für Frankreich haben
würde , aber das Blatt spricht zugleich die Hoffming aus , daß die

englische Regierung nicht die Hilfe vergessen werde , die ihr Frank -
reich vor kurzem durch zweimalig « Gewährung von hohen Krediten

gelesstet habe , und daß sie der französischen Aussuhr eine bevorzugte
Behandlung einräumen • werde . Für den Fall , daß trotzdem eine
von Frankreich als übertrieben angesehene Erhöhung der Zölle
erfolgen sollte , hätten , wie der „ Jntransigeant " weiter meldet , das
Ackerbau - und das Handelsministerium im vollen Einvernehmen
mit dem Quai d ' Orfay bereits die Lage geprüft und würden dann
die notwendigen Schritte unternehmen .

Hoefch in Berlin .
Der deutsche Botschafter in Paris von H o e s ch ist am Frei -

tag in Berlin eingetroffen . Die Reise erfolgte im Zu-
sammenhang mit den Bestrebungen der Reichsregierung zur Auf -

rollung des Reparationsproblems und in Anbetracht der bevor -

stehenden Rückkehr des französischen Ministerpräsidenten von seiner
Amerikareise .

_

kämpfe zwischen Chinesentruppen . Tschanghsuesscheng . ein

früherer Untergebener Tschanghsuehliangs ist mit 6000 Mann über
den Fluß Lian gegen die Truppen Tschanghsuehliangs vorgestoßen ,
die süh in Richtung auf Panschau an der Mubden —Peking - Cssen -
bahn zurückziehen .
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Paul Golletz
rarmals Robert Mejrer
Mariannenstr . 3
FS. Oberbaum 1303

Hurch lödlicli verlaufenden Unglücksfall wurde mir am
26. Oktober 1931 der unvergeBliche , beste Lebenskamerad , dem
Kinde der treusorgende Vater , den alten Eltern und den Ge¬
schwistern der gute Sohn und Bruder , der Versicherungsbeamte

Alexander Krüger
im Alter von 44 Jahren dem schaffenden Leben entrissen .

Aufs tiefste erschüttert
Elvira Krüger geb . Curiius und Sohn KaHheinz .
Ernst Krüger und Frau Anna geb . Tielz
und Geschvisler .

Berlin N 65. den 30. Oktober .
Ostender Straße 30,8, Haus 9 III.

Einäscherung am Montag , dem 2. November , 19 Uhr , im Krema¬
torium Gerichtstraße . — Beileidsbesuche dankend verbeten .
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Für die vielen Bcwetse herzlicher
Antellnahme . die die Zlollegen und
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meines Ehemannes bewtelen haben .
spreche ich allen herzlichen Dank aus .

Emma Hel ' mann ,
geb . Greiser
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Turnus II
Anfang 30 Uhr

Boheme
Ende geg . 3i30 Uhr

VoiKsDUline
Tluater am Eülowplati

8 Uhr

Das vierte
Gebot

Täglich S, 8 Sonntags 2, 5. 8 ,J

Hewte lelzterTagi

„ GRAFIN HA RIZA "

Morgen Premiere !
Die lustige Operette :

. DER SOLDAT DER MARIE '

Um -Tlieatei
ür . Dr . Roben Klein
Wiideofamti0346. 1797.

SV« Uhr
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Grete Moehcfm ,
Matbia « Wiei

Tägl. 5 u 8' . ,U .
Heute letzt . Tag

Bernard Elte
Grace du Faye
Anstel u. Arthur

4 Bronatts
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Paul Nikolaus
konferiert .

Winter -
Quarren �

8. 13 Diu Flora ZM Sandiea erlauM
Nidiolls , Maria Ney , Napoli «

Handy - Bandy , Bissi £ Remo ,
Walter Carlos zeigt Rumba ,

2 Albertos nssr .
waademl unä Sonntag jn 2 Vonttlhngen
4 Uhr u. 8. 15 Uhr . 4 Ühr kleine Pr

|J

internationales Thcafcr
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TKsIlch 8V. rhr
Fluchtvor Michael

mit Kltty AnrhenbneH
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Les Romanesques

| NUB NOCH 3 WOCHEN

Hennen zu Karlshorst
Heute , den 31 . Oktober
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meclier - Fritze

Dazu das Singspiel „ Erwischt "
and du neoe bunte Progrunm !
Gutschein 1 —4 Personen .

Parkett nur 50 Pf.
Fauteuil f . — Mark . Sessel ILO Mark .

WMM

Resfairant
BerlSnsi

Reichshallen - Theater
Idtnid 6 Uhr. Sonntag nadunittng 31/ , Uhr

Stettiner

« Sänger
Die neue Burleske

„ Der arme Kasemlr "

lladiniittags halbe Preise, volles Programm!

Oeutsöiej Tneaier
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von Schiller
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Die Komödie
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Regie; bustaf Crfindgens.
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Helena
eonlacaocs onenhedi
Regle; MaxBelahardi .

ROSE - THEATER

Montag , Dienstag , Donnerstag , Freitag 8. 15 U.
Mittwoch , Sonnabend nnd Sonntag 6 u. 9 U.

h
„Frühling im Wiener Wald

Slngtplel von Dr . Leo Atelier .

4- r . Bc Frankfurter StraOe 1 . l ' i
Vorverkauf : Täglich II — 1 und 3 —9 U. E 7, 34 72.
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in; • Der
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Sonntag 3 Uhr
Harry Gondy in

itöosel o. Grete )

Theafer im
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Die Dabarr ;
mit
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ziige , Frackanzllge ,

Smolinganzllgc ,
Hehroefanzüge ,

Backeiianziige , für
jede Figur passend .
Spezialität : Bauih -
anzllge . Spottbillig .
Scfellfchaftsanzstge

werden verliehen .
Halpcrn , Rosen .
thalerstrafte 4, eine
Treppe .

maosi

Kurückgefefttes
Schlafzimmer , fom.
»fett 340, —; Spei .
ezimmer , gediegene

Tischferarbcif , rnn »
der Tisch. Polster -
ststhle , 340, —: Her,
renzimmer , hoch,
modern , Ziuftbaum -
füren , tompleft
275, —. „Rekord "
Rene Schönhauser
Strafte 9.

Paten tmatraftea
. Primifnma " . Mo.
fallbcttcn Auflege .
mgfraften . Ehaiie -
lonaues Waller

Sfaraarderftrafte
achtzehn . KeinLaden

Lindeoftrafte
71—72. Schreib -
tische 30, —. Stühle
3, —, Regale 10, -
an. im Soffveicher .

Polierte
Zimmer 590, —, So-
fos 73, - . Riefen -
auswahl . Trilzah .
luna , Komerlina ,
Kastanienalle « SO.
an Fehrbellincr -
strafte .

Mibelhans
Plaza

Schlafzimmer .
Speisezimmer .

Küdie », direkt äb
Fabrik zu äuftersten
Kassapreisen . All -
dersdorfersirafte 43,
erstes Fabrikgc -
bände .

Schlaszimmcr
ISO, entzllekendes
Muster , komplett
395, —. Ricsenan . -
wähl . Lindenberg ,
Prinzenstiahe Jj3.

Spcifezimmcr ,
2 Meter , mit qre -
ft -r runder Ed. .
passende Vitrine .
oraler Tisch, sedis
Stühle , nuftbaum
poliert , 790 Mar! .
chröftfes Möbelhaus
des Südostens .
Riorift Hirschowlst ,
Skalifterstrofte 95.
Hochbahn Koitbusfer
Tor : Andreasstrasie
30. gegenüber Lener

Wo?
finden Sie eine
Lluswadl von zirka
500 Zimmern . Rur
bei Mar ist Hirscho .
witz. Skalitzer Str . 25,
Hochbahn Kottbufscr
Tor . Srüftfes Mo-
befhauz des Süd -
ostcns , Andreas
strafte 30. gegenüber
Leiser

Wo?
kaufe « Sie polierte

Schlafzimmer ,
Birke , Mahagoni ,
Ahorn , Birnbaum .
Zduftbaum . schon von
650. — Mark an ?
Rur im gröftten
Möbelhan « desSüd -
ostevs . Moritz Hlr .
fchowitz. Ekalitzer -
strafte .' 3, Hochbahn
KoUbusscr Tor : Au-
dreasstraftc 50, ge¬
genüber Leiser . "

lNiism -
insiruin «ni8

Linkpianos .
Mietpianos über¬
aus preiswert .
Pianokabrik Link,
Brunnenstrafte 35 "

Piano ,
gebraudü , kreuz -
saitig . 250, —, Teil¬
zahlung . Porwärts -
Lcscr Rabatt . Za».
der, Alt - Moabit
860. _ __ _

gebrauchte
Klaviere , wie neu .
allerbilligst . Teil -
Zahlung . Lerer ,
Prinzenstrafte 90. »

luauimmsl
Zabngebisse ,

Plalinabiälle ,
Qnecksslbcr Zinn -
metalle , Silber -
schmelze. Soldichmcl .
zerci . Christionat .
Kövenickerftrafte 59
Haltestelle Adalbert
strafte .

Herz und Nerven Eurer Kinder !

Gebt ihnen KAFFEE HAG
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